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Zum neuen Kirchenjahr 


Das vorſtehende Bild findet ſich in der ſchönen Bilderbibel Rudolf Schäfers 
am Anfang der Bücher des Neuen Bundes. Der Heiland zieht ein durch das 
feſtlich geſchmückte Tor. Die Zeit der Erfüllung iſt da: „Siehe, dein König 
kommt zu dir.“ Wie dieſes Wort des Propheten Sacharja, fo find alle Ver— 
heißungen des Alten Teſtaments in Erfüllung gegangen. Das Hauptbild iſt 
die Geſtalt des HErrn ſelbſt, ſein Antlitz voll feierlichen Ernſtes, ſeine Hände 
erhoben zum Segnen. Es iſt, als käme er auf uns zu, und die Königskrone 
aus Dornen bezeugt, daß wir ſein Eigentum ſind. Die Nebenfiguren der 
Zeichnung weiſen hin auf den Meſſias aus Abrahams Samen und den Fürſten 
aus des königlichen Sängers Davids Geſchlecht, und der „Stern aus Jakob“, 
4 Mof. 24, 17, fol in unſerer Seele es erklingen laſſen: „Wie ſchön leuchtet 
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Sum heiligen Advent 


Dein König kommt! 
kennen? 

Die Lenden gürtet, laßt die Lichter brennen 

Und wartet ſeiner! Heilig iſt die Zeit. 

Sanft iſt ſein Joch und freundlich ſein Regieren, 

Wir wollen ihm die Straßen Zions zieren, 

Ihn zum Advent empfangen frohbereit. 


Sollt' ihn ſein Volk nicht 


Ein neuer Tag des Heils erglänzt der Erde, 
Der gute Hirte ſammelt ſeine Herde, 

Der Meiſter ruft, wir folgen ihm. 

Merkt auf ſein Wort, erlöſte Seelen; 

Des Himmels Heer lauſcht ſeinen Thronbefehlen, 
Und ſeiner harrt die Schar der Cherubim. 


Du Licht der Welt, mit deinem Himmelsſtrahle 
Erleuchte uns im tiefen Erdentale 

Und mache deine Klarheit offenbar; 

Du Friedefürſt, erſchein uns nicht vergebens, 
Erfülle uns mit Kräften jenes Lebens 

Und ſchenke uns ein rechtes Gnadenjahr. 


Zieh ein in deines Reiches Tempelhallen, 

Laß unſer Hoſianna dir gefallen, 

Du biſt's, der alles in uns ſchafft. 

Hör unſer Lied zu Huldigung und Ehren 

Und unſrer Bitten tiefſtes Herzbegehren 

Und gib zu neuem Dienſt uns Geiſt und Kraft. 


IR 
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Kein Unreiner auf dem heiligen Wege 


Es wird daſelbſt eine Bahn ſein und ein Weg, 
welcher der heilige Weg heißen wird, daß kein 
Unreiner drauf gehen wird. Jeſ. 35, 8. 

Mitten durch die herrliche Landſchaft, welche der Prophet 
im Geiſt als Abbild der neuteſtamentlichen Kirche erblickt, Jef. 
35, 1, 2, führt ein Weg, auf dem Erlöſte des HErrn ihrer ewigen 
Heimat entgegenpilgern. Dieſer Weg iſt Jeſus Chriſtus, ohne 
den niemand zum Vater kommt, der ſich ſelber nennt den Weg 
und die Wahrheit und das Leben, Joh. 14, 6. Dieſer Weg iſt 
ein ſicherer Weg, auf dem niemand das Ziel verfehlen kann; 
denn Jeſus iſt uns von Gott ſelbſt gemacht zur Weisheit und zur 
Gerechtigkeit und zur Heiligung und zur Erlöſung, 1 Kor. 1, 30. 

Vergeſſen wir aber ja nicht: Nur dann können wir ſicher 
ſein, unumſtößlich gewiß, daß wir das Ende unſers Glaubens, 
der Seelen Seligkeit, erlangen, wenn wir auf dem einzigen 
Wege, der uns zu dieſem Ziel führt, wandeln. 
ein Weg, worauf kein Unxeiner gehen wird, wie Jeſaias hervor⸗ 
hebt. Nur Reine werden darauf wandeln, durch Chriſti Blut 
Gereinigte, die ſich nun auch der Reinigung von Sünden be⸗ 
fleißigen, die auf dem Wege nach dem himmliſchen Zion der 
Heiligung nachjagen, ohne welche niemand den HErrn jehen 
wird, Hebr. 12, 14. 

Es iſt daher nicht genug, daß man den Weg kennt, daß man 
weiß, was in der Bibel über dieſen heiligen Weg geſchrieben iſt. 
Das alles nützt nichts, wenn man nicht auf dieſem heiligen Wege 
wandelt in einem heiligen Leben. Johannes erhebt ſeine war⸗ 
nende Stimme: „Wer da ſagt: Ich kenne ihn und hält ſeine Ge⸗ 
bote nicht, der iſt ein Lügner, und in ſolchem iſt keine Wahrheit“, 
1 Joh. 2, 4. Wer da vorgibt, Jeſum als Heiland der Welt und 
als die Verſöhnung für ſeine Sünde zu kennen, dabei aber Jeſu 
Gebote nicht hält, ſondern auf dem Weg der Sünde dahingeht, 
der ſtraft mit ſeinem Wandel ſeine Worte Lügen; denn er wan⸗ 
delt nicht auf dem Wege der Heiligkeit, den er zu kennen be⸗ 
hauptet. Der iſt ferne von dem Weg, der zugleich die Wahrheit 
und das Leben iſt; der iſt ein Lügner und Heuchler und wird den 
Lohn der Lügner und Heuchler empfangen. 

Auch äußere Nachfolge Jeſu, äußere Kirchengemeinſchaft, 
genügt nicht. Wiederum warnt Johannes: „Wer da ſagt, daß 
er in ihm bleibe“, in Chriſto, der ſich den Weg nennt, „der fol 
auch wandeln, gleichwie er [Chriſtus] gewandelt hat“, 1 Joh. 2,6. 
Und Chriſtus hat alſo gewandelt, daß in ihm keine Sünde war, 
daß er rein, gerecht war, 1 Joh. 3,5. Es waren zwölf Apoſtel, 
die Jeſu nachfolgten, aber Jeſus ſelbſt ſagt ihnen: „Ihr ſeid rein, 

aber nicht alle“, Joh. 18,10. Er wußte eben, daß unter ſeinen 
Nachfolgern ein Dieb, ein Verräter, ein Unreiner war, der nicht 
auf dem heiligen Wege wandelte, der noch der Sünde ganz und 
gar ergeben war. Wer nicht in täglicher Reue über ſeine Sünde 
lebt, wer nicht immer wieder zu ſeinem Heiland eilt, ihn um 
Vergebung bittet und in der Kraft Chriſti in einem heiligen 
Leben zu wandeln ſich bemüht; wer ruhig darauflosſündigt, der 
Fleiſchesluſt, der Augenluſt, dem hoffärtigen Leben frönt, der 
mag ſich tauſendmal einen Nachfolger Jeſu nennen, er iſt es 
nicht, denn er wandelt nicht in Jeſu, dem Weg der Heiligkeit. 

Selbſt ein Chriſt, der durch Gottes Gnade auf dem heiligen 
Wege der Heiligung nachjagt, darf nicht vergeſſen, ſeine Selig⸗ 
keit zu ſchaffen mit Furcht und Zittern, Phil. 2, 12. Das kommt 
nicht daher, daß der Weg unſicher, unzuverläſſig wäre. Das hat 


Und das iſt 


vielmehr darin ſeinen Grund, daß der Chriſt, ſolange er auf 
Erden lebt, ſeinen ärgſten Feind im eigenen Buſen trägt: ſein 
böſes Fleiſch, den alten Menſchen, der durch Lüſte in Irrtum 
ſich verderbet, Eph. 4, 22. Das alte verderbte Fleiſch mag 
durchaus nicht auf dem heiligen Wege wandeln. Das will ſeine 
eigenen Pfade gehen, und das ſind Pfade der Sünde, des Selbſt⸗ 
vertrauens, der eigenen Gerechtigkeit. Auf dieſe Wege möchte es 
den Chriſten locken, und der Chriſt ſteht in ſteter Gefahr, auf 
die verführeriſche Stimme ſeines Fleiſches zu hören. 

Nur zu oft gleicht der Chriſt einem törichten Schaf, das 
von dem treuen Hirten auf ſicherem Wege den wohligen Hürden 
zugeführt wird, das aber neben dem Wege, auf den die Sonne 
heiß niederbrennt, grünes Gebüſch, verlockende Weide, kühles 
Dickicht, erfriſchendes Waſſer ſieht. Und der Chriſt merkt oft 
nicht, bis es zu ſpät iſt, daß auf der Weide Giftpflanzen wuchern, 
daß in dem Dickicht der mörderiſche Löwe, der Teufel, umher⸗ 
ſchleicht, die blutdürſtigen Wölfe der gottloſen Welt lauern; 
daß die ſcheinbar friſchen Waſſer nicht Waſſer des Lebens, ſon⸗ 
dern unreine Waſſer der Sünde, des Todes ſind. 

Wenn der Hirte das Schäflein warnt oder es zurückruft, 
wenn es im Begriff iſt, vom heiligen Wege abzuirren, es viel⸗ 
leicht hart angreift, um es vor dem Verderben zu bewahren, da 
iſt gleich das Fleiſch bereit mit der Verſuchung zum Selbſtver⸗ 
trauen. Es lügt dem Chriſten vor, es habe keine Gefahr; es 
ſchade nicht, auch einmal den Weg zu verlaſſen. Seien wir auf 
unſerer Hut! Im Tiergarten iſt vor dem Löwenkäfig nicht nur 
ein feſtes Eiſengitter angebracht, ſondern in angemeſſener Ent⸗ 
fernung noch ein ſtarkes Geländer mit der Warnung, daß man 
nicht näher an den Käfig herangehen dürfe. Ein Wagehals klet⸗ 
tert über das Geländer, geht kühn und ſtolz in nächſter Nähe 
der Löwen einher. Einmal gelingt ihm das; das zweitemal ge⸗ 
lingt es; beim dritten Male fährt blitzſchnell eine gewaltige Tatze 
durch die Eiſenſtäbe und zermalmt ihm den Kopf. Wer ſich in 
Gefahr begibt, kommt darin um. Petrus hat das erfahren. Er 
wollte es nicht wahrhaben, was ihm der Heiland geſagt hatte. 
In ſtolzem Selbſtvertrauen begibt er ſich in die Geſellſchaft der 
Feinde Jeſu, und ehe er es ſich verſieht, hat er den HErrn drei⸗ 
mal verleugnet, iſt er vom Glauben gefallen. 

„Wer ſich läſſet dünken, er ſtehe, mag wohl zuſehen, daß 
er nicht falle“, 1 Kor. 10, 12. Wer da meint, es habe keine Ge⸗ 
fahr für ihn, auch wenn er hier und da von dem heiligen Wege 
abweicht; wer anfängt, ſich nach der Welt Weiſe durch allerlei 
zweifelhafte Vergnügen Erholung zu verſchaffen, hie und da ſich 
einen Rauſch antrinkt, hie und da ein ſchlüpfriges Schauſpiel 
beſucht, der halte inne, ehe es zu ſpät iſt. Wohl wird ihm ſein 
Fleiſch einreden, man könne heutzutage nicht mehr ſo genau und 
überſpannt ſein wie früher; er werde ſchon wiſſen, wie weit man 
gehen könne; es ſei ja leicht, bei etwaigen Sünden Vergebung 
zu finden; Gott werde ihn nicht gleich ſtrafen. Das ſind Lügen 
des Fleiſches, das den Chriſten von dem Weg der Heiligkeit weg⸗ 
locken, von ſeinem Heiland abbringen will. Hüten wir uns, 
wenn unſer Fleiſch uns ſicher machen will! Kein Unreiner wird 
auf dem heiligen Wege gehen! 

Und wenn der Chriſt durch Betrug ſeines Fleiſches in Sünde 
gefallen iſt, wenn es ihm leid tut, Gottes Gebot übertreten zu 
haben, wenn er auf Reinigung bedacht iſt, dann ſucht fein Fleiſch 
ihn von der bußfertigen Rückkehr zu ſeinem Heiland abzuhalten, 
indem es ihm vorlügt, er könne ſich ſelber von Sünden rein⸗ 
waſchen. Als Petrus am Gründonnerstagabend, törichterweiſe 
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ſeinem Fleiſch folgend, es dem HErrn verwehren wollte, ihm die 
Füße zu waſchen, als er dies Werk ſelber beſorgen wollte, da 
rief ihm Jeſus die ernſten Worte zu: „Werde ich dich nicht 
waſchen, fo haft du kein Teil mit mir!“ Joh. 13, 8. Wir können 
uns auch nicht die kleinſte Sünde ſelbſt abwaſchen. Je mehr wir 
das verſuchen, um ſo unreiner werden wir. Dann verlaſſen wir 
uns eben auf unſere eigene Kraft und Gerechtigkeit, und alle 
unſere eigene Gerechtigkeit iſt wie ein unflätig Kleid, das uns 
deſto mehr beſchmutzt, je feſter wir es an uns ſchmiegen. Dann 
ſtehen wir in großer Gefahr, uns ſelber von dem heiligen Weg, 
auf dem kein Unreiner gehen wird, auszuſchließen. Nein; haben 
wir gefündigt, jo wollen wir uns nicht ſelber weißwaſchen, ſon— 
dern hineilen zu Jeſu und ihn bitten: HErr, ich habe mich be— 
ſchmutzt. Waſche du mich rein in deinem Blut. Er wird das 
tun und zugleich uns erhalten auf dem heiligen Wege, bis wir 
angelangt ſind am Ziel, wo keine Sünde uns mehr befleckt, 
kein Fleiſch uns mehr reizt, kein Feind uns mehr anficht, wo wir 
ohne Flecken, ohne Runzel als Heilige und Unſträfliche unſern 
Gott und Heiland ſehen werden in vollkommener Seligkeit. Bis 
dahin wandeln wir in der Kraft des HErrn in Heiligkeit und 
guten Werken auf dem heiligen Wege! . 


— 


Fahre fort, fahre fort, 
Zion, fahre fort im Licht! 


Der Pietismus, die Richtung in der lutheriſchen Kirche, wo 
man mehr auf die Beſſerung des Lebens als auf die Reinhaltung 
der Lehre bedacht war, hat uns in feinen bejjeren Zeiten viele 
vortreffliche Lieder geſchenkt. Wahre Kernlieder ſind zum Bei⸗ 
ſpiel: „Mache dich, mein Geiſt, bereit“, in unſerm deutſchen Ge⸗ 
ſangbuch Nr. 279; „Dir, dir, Jehovah, will ich ſingen“, Nr. 265; 
„Mein Heiland nimmt die Sünder an“, Nr. 242; „Rüſtet euch, 
ihr Chriſtenleute“, Nr. 282; „Lobe den HErren, o meine Seele“, 
Nr. 441; „Es glänzet der Chriſten inwendiges Leben“, Nr. 475; 
„Wach auf, du Geiſt der erſten Zeugen“, Nr. 473; und viele 
andere. Eins der ſchönſten iſt das in der überſchrift genannte 
Lied „Fahre fort“, Nr. 476 in unſerm Geſangbuch. 

Der Verfaſſer dieſes Liedes iſt Johann Euſebius Schmidt. 
Geboren wurde er 1669 zu Hohenfelden in der Nähe von Erfurt 
in Thüringen. Von feiner Jugend- und Studienzeit iſt nichts 
bekannt; nur das wiſſen wir, daß er während ſeines Aufent⸗ 
halts in Leipzig eifrig die bibliſchen Vorleſungen A. H. Franckes, 
eines Mitbegründers des Pietismus, beſuchte und ſein Leben 
lang innig mit ihm befreundet war. Als Paſtor wirkte er eine 
lange Zeit in Siebleben bei Gotha und ſtarb daſelbſt, 76 Jahre 
alt, im November 1745, alſo gerade vor 200 Jahren. Fünf⸗ 
undzwanzig tiefgefühlte, fromme Lieder hat er hinterlaſſen, und 
wenn wir ſeiner jetzt noch gedenken, ſo iſt das recht und billig. 
Die Krone ſeiner Lieder iſt: „Fahre fort, fahre fort, Zion fahre 
fort im Licht!“ ein Lied, das er ſelbſt überſchrieben hat: „Von 
der Geduld und Beſtändigkeit.“ Man braucht nur das Leben 
und Wirken A. H. Franckes zu betrachten, jo wird man in dieſem 
Liede den Lehrer im Schüler erkennen; denn gleich innig und 
glühend ſpricht er aus, was Francke in ſeinen bibliſchen Vor⸗ 
leſungen in herzgewinnender Weiſe vortrug. Und ſo atmet das 
Lied den Geiſt Franckes, und was Schmidt von ihm gelernt hatte, 
das ſtrömte er in demſelben aus. 
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Die Grundlage des Liedes ſind die ſieben Sendſchreiben in 


der Offenbarung St. Johannis. In der Mitte jedes Verſes, 
außer im fünften, wo er am Anfang ſteht, findet ſich ein Kern— 
ſpruch, um den ſich die daraus ſich entwickelnden Gedanken wie 
ein ſchöner Kranz gruppieren. Im erſten Vers iſt es nach 
Offenb. 2, 4 der Spruch: „Laß die erſte Liebe nicht“; im zweiten: 
„Sei bis in den Tod getreu“, nach Offenb. 2, 10; im dritten: 
„Nimm nicht an den Stuhl des Drachen“, nach Offenb. 2,13; 
im vierten: „Laß nur deinen Stern dich leiten“, nach Offenb. 
2, 18; im fünften: „Sei nicht wie die andern tot“, nach Offenb. 
3, 1; im ſechſten: „Zion, brich herfür in Kraft“, nach Offenb. 
3,8; im ſiebten: „Laß dich ja nicht laulich finden“, nach Offenb. 
3, 16. So werden alle Hauptgedanken der ſieben Sendſchreiben 
verwertet, und zwar in ſo ſchöner, hochpoetiſcher Weiſe, daß man 
das Lied nicht ſingen kann, ohne von ſeiner Kraft etwas zu ver⸗ 
ſpüren. Es iſt in der Tat ein Lied, welches mahnt zur Geduld 
und Beſtändigkeit, zum treuen Ausharren in dieſer Welt der 
Sünde und Verſuchung, zur Zunahme in der Heiligung und 
zur Bekämpfung aller böſen Lüſte und Begierden. Es iſt eine 
Ermunterung an das ganze neuteſtamentliche Zion wie auch an 


jeden einzelnen Chriſten, und an vielen Seelen hat es ſeine Wir⸗ 


kung nicht verfehlt. Zwar iſt in dem Liede nach pietiſtiſcher Weiſe 
vom rechtfertigenden Glauben und der Vergebung der Sünden, 
den Hauptlehren der Heiligen Schrift, nicht die Rede, aber wir 
treuen Lutheraner, die wir im Glauben ſtehen und uns der 
Vergebung unſerer Sünden erfreuen, ſingen doch das Lied gerne, 
weil wir wiſſen, daß ohne fortgeſetzte Heiligung des Lebens 
niemand den HErrn ſehen wird. Schließlich ſei noch hingewieſen 
auf die ſchöne, erhebende Melodie, die nicht wenig dazu beige⸗ 
tragen hat, daß das Lied unſerm Chriſtenvolk ſo lieb und teuer 
geworden iſt. Es dürfte wohl in keinem Geſangbuch fehlen. 
Otto F. Hattſtädt 


— 


Chriſtentum und Muſik 


Das chriſtliche Leben iſt ſolch ein göttliches Geheimnis, daß 
man ſagen kann, ein Menſch, der von unſerer großen Muſik 
nichts weiß, braucht darum innerlich nicht ärmer zu ſein als 
der größte Kirchenmuſiker, und auch der, welcher unausſprechliche 
Klänge hört, iſt darum nicht glücklicher als der Chriſt, der ſtill 
vor ſeiner Bibel ſitzt. 
ihrer geiſtlichen Erfahrungen, aus der unerforſchlichen Fülle 
Chriſti heraus erlöſte Geſänge, und dieſe erlöſten Geſänge 
wiederum bringen die Chriſtengemeinden auf die Höhe chriſt⸗ 
licher Anbetung. Daß hierbei auch der kunſtvolle Satz gott- 
erfüllter Muſiker, auch die Stimmen der Inſtrumente benutzt 
werden dürfen, iſt begründet in der Freiheit der Erlöſten, und 
wir ahnen gerade in ſolchen Geſängen und Orgelwerken, die 
etwa von Flöten und Geigen umſpielt werden, etwas von unſerer 
ewigen Heimat, in der der Glaube, der jetzt auf dem Wort ruht, 
in die ungehemmte ſichtbare Gemeinſchaft mit dem erhöhten 
Chriſtus übergehen wird, dem wir dann, wie das der Apoftel 
Johannes auf Patmos gehört hat, mit der ganzen Kreatur das 
Loblied ſingen werden. Offenb. 4, 8—11; 5,8—14. Geſang 
und Saitenſpiel ſollen uns nicht trennen von unſerm Gott, aber 
Pſalter und Harfe ſollen die heiligende Macht überweltlichen 
Sehnens in uns lebendig halten, bis daß der HErr kommt.“ 

Spemann, Harmonien und Diſſonanzen, S. 70. 71 


Aber die Chriſten ſingen aus der Tiefe 


Ex 


* 


4 


Neu eingetreten find 34, 18 Knaben und 16 Mädchen. 
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Don unſern Schulen und Lehranſtalten 


River Foreſt 

Elf Lehramtskandidaten und zwei Lehrerinnen, die am 
21. November aus unſerer Anſtalt in River Foreſt entlaſſen 
werden, wurden am 1. November durch einen Ausſchuß des 
Präſeskollegiums Berufe zugewieſen. 

Es waren 24 Berufe eingelaufen. Ein weiterer Beruf 
wurde am folgenden Tage erhalten. Von den Kandidaten wurde 
einer für die Anſtalt in River Foreſt erbeten als Aushelfer in 
der Muſikabteilung für den Reſt dieſes Schuljahrs. Drei Kan⸗ 
didaten hatten direkte Berufe erhalten; einer erhielt ſogar zwei 
Berufe. Das Komitee bedauerte dieſes Verfahren und ſah ſich 
aus guten Gründen genötigt, einem dieſer Kandidaten einen 
weiteren Beruf zuzuſtellen. 

Wir laſſen die Namen der Abiturienten nebſt den Stellen 


ihres Berufs folgen: 


Raymond Bauer, Toledo, Ohio 
Roland Eggerding, Racine, Wis.“ 
Milton Eggers, Chicago, Ill.;“ 
Wauſau, Wis.“ 
James Engel, River Foreſt, Ill. 
Ralph Fiedler, San Francisco, 
Calif. 
Armin Grams, Cicero, Ill.;“* 
Cape Girardeau, Mo. 
Leider konnten die Geſuche um Aushelfer nicht berückſichtigt 
werden, weil diesmal keine Aushelfer zur Verfügung ſtanden. 
Der treue Heiland ſetze dieſe neuen Arbeiter in unſern Ge⸗ 
meindeſchulen zum Segen ſeiner teuren Lämmer! 
W. F. Lichtſinn 


Vorſitzer des Verteilungskomitees 


Richard Keb, Milwaukee, Wis. 
Melvin Luebke, San Antonio, 
Tex. 


Frederick Trinklein, Alva, Okla. 
Vernon Wilharm, Maniſtee, Mich. 
Norma Müller, Park Ridge, Ill. 
Eſther Seegert, Elmhurſt, Ill. 


Edmonton 

Über unſer canadiſches College in Edmonton, Alberta, macht 
Direktor A. H. Schwermann Mitteilungen und flicht auch einige 
andere kirchliche Beobachtungen ein. Er ſchreibt: 

„Wir haben am 19. September unſer 25. Schuljahr er⸗ 
öffnet. Im Eröffnungsgottesdienſt waren 60 Studenten an⸗ 
weſend, und ſeitdem ſind noch 16 hinzugekommen, ſo daß unſere 
Schülerzahl ſich jetzt auf 76 beläuft, 48 Knaben und 28 Mädchen. 
Von 
dieſen haben 6 ſich das Predigtamt als Ziel geſetzt. Im ganzen 
bereiten ſich 17 Knaben auf das Pfarramt vor, und 4 Knaben 
und 3 Mädchen wollen Gemeindeſchullehrer werden. Der Mani⸗ 
toba- und Saskatchewan-Diſtrikt iſt mit 23 Schülern vertreten 
und der Alberta- und Britiſh Columbia-Diſtrikt mit 53. 

„Nachdem wir viermal vergeblich berufen hatten, hat uns 
Gott jetzt einen neuen Lehrer beſchert in der Perſon Prof. H. F. 
Wittes. Seine feierliche Einführung erfolgte am 30. September 
in der St. Petrikirche in Edmonton. P. A. Appelt von Wetaski⸗ 
win hielt die Predigt, und Präſes W. C. Eifert, aſſiſtiert von 
den PP. A. Appelt, A. J. Müller und Dix. Schwermann, vollzog 
die Einführung. Nachdem Prof. Witte im Juni 1937 fein theo- 


logiſches Examen in St. Louis beſtanden hatte, diente er uns 


ein Jahr lang als Hilfslehrer und folgte dann einem Beruf an 


Direkt berufen. 


Paul Schwarting, Strasburg, Ill. 
P ' , 


das Luther Institute in Chicago, wo er in den vergangenen 
ſieben Jahren in rechtem Segen gearbeitet hat. Der Hirte und 
Biſchof unſerer Seelen wolle ihn auch hier zum Segen vieler 
Schüler ſetzen. ö 

„Wir haben jetzt 5 regelrechte Profeſſoren, und P. J. E. 
Herzer von Winnipeg leiſtet Aushelferdienſte. Am Schluß des 
gegenwärtigen Schuljahrs gedenken wir das 25jährige Beſtehen 
unſerer Anſtalt in gottgefälliger Weiſe zu feiern und damit auch 
das ſilberne Jubiläum unſers Diſtrikts zu verbinden. Mancher⸗ 
lei Komiteen ſind jetzt ſchon mit den Vorbereitungen beſchäftigt. 

„Wie in faſt allen Sommerferien der vergangenen 24 Jahre, 
ſo habe ich auch dieſes Jahr wieder eine längere Reiſe durch 
unſere Parochien gemacht, 30 Gemeinden und Predigtplätze 
beſucht und Predigten und Lichtbildervorträge über unſer An⸗ 
ſtaltsweſen gehalten. Solche Reiſen ſind, wenn auch etwas an⸗ 
ſtrengend, recht intereſſant und belehrend. Man freut ſich über 
die treue, gewiſſenhafte und geſegnete Arbeit, die unſere früheren 
Studenten heute im Dienſte Gottes als Botſchafter unſers Hei⸗ 
landes verrichten. Wenn man ihre Arbeitsfreudigkeit und ihr 
vielfach ſtrapazenreiches Leben beobachtet, dann bekommt man 
Mut, auch hier in der Anſtalt mit neuem Eifer weiterzuarbeiten. 
Und nicht bloß die Arbeit unſerer vormaligen Schüler, ſondern 
das ganze kirchliche Weſen Weſt-Canadas macht Fortſchritte. 


Das wird einem klar, wenn man die gegenwärtigen Verhältniſſe 


mit denen der zwanziger und dreißiger Jahre vergleicht. Die 
drückenden Schuldenlaſten jo vieler Gemeinden find heute gänz—⸗ 
lich oder doch zum großen Teil abgetragen. Die erſte ‚Gene- 
tation‘ der Kirchen, die von unſern Pionieren errichtet wurden 
und zumeiſt aus ganz einfachen, turmloſen Gebäuden, etwa 20 
bei 30 Fuß groß, beſtanden, werden jetzt von der zweiten 
Generation durch etwas größere und ſchmuckvollere Gotteshäuſer 
erſetzt. Sobald Material und Erlaubnis von der Regierung zu 
erhalten iſt, will eine ganze Reihe von Gemeinden in unſern 
beiden Diſtrikten neu bauen. Auch werden beſtändig neue und 
größere Pfarrhäuſer errichtet, und gerade dieſer Fortſchritt wird 
unſern Gemeinden zum Segen gereichen, denn es gibt unſern 
Paſtoren beſſere Gelegenheit zum Studium. In der Vergangen⸗ 
heit fehlte jo oft eine Studierſtube. Und wenn dann der Mif- 
ſionar ſeine Arbeit etwa in der Küche oder im Eßzimmer ver⸗ 
richten mußte und dazu noch in ſeiner kleinen Wohnung von 
einer fröhlich lärmenden Kinderſchar umgeben war, dann war es 
ihm faſt unmöglich, ſich in irgendein Studium zu vertiefen. Und 
ſolche Verhältniſſe machten dann auch das Leben ſchwer für 
unſere werten Pfarrfrauen, die zu den tapferſten in unſerer 
ganzen Synode gehören. 

„Auch dies iſt mir aufgefallen, daß eine Anzahl unſerer 
Gemeindeglieder die Farm verlaſſen und in kleinere oder größere 
Städte ziehen, wo ſie ein Geſchäft eröffnen oder in den Ruheſtand 
treten. So fangen unſere Lutheraner an, etwas mehr Einfluß 
auf das Gemeinweſen auszuüben, was in früheren Jahren ſelten 
der Fall war. Unter ſolchen Umſtänden kann ihren Kindern eine 
höhere Bildung in chriſtlichem Sinn und Geiſt, die ſie ſich auf 
unſerer Anſtalt aneignen können, gut zuſtatten kommen. Wichtig 
iſt, daß unſere Miſſionare und Miſſionsbehörden dieſen Zug nach 
den Städten — der freilich bis jetzt noch keinen großen Umfang 
gewonnen hat — ſcharf ins Auge faſſen und dort die Miſſions⸗ 
arbeit zeitig in Angriff nehmen, wenn dies bisher noch nicht getan 
worden iſt. 

f „In den vergangenen Kriegsjahren wurde an vielen Stellen 
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immer ſchlimmer, und ſchließlich blieb das Auto ſtecken. 
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mit engliſcher Arbeit begonnen. Immer wieder hat ſich dieſer 
Schritt als ſegensreich erwieſen, und unſere Miſſionsgelegen— 
heiten haben ſich dadurch ausgedehnt. Paſtoren erzählten mir, 
daß ſie wiederholt Engliſch redende Familien gewonnen haben, 
für die die Kirche verſchloſſen war, ſolange nur deutſch gepredigt 
wurde. Manche dieſer Familien ſprachen ihre große Verwun⸗ 
derung aus, als der Miſſionar ſie einlud und ſie erfuhren, daß 
ein lutheriſcher Paſtor auch engliſch predigen könne. 

„Auf ſolchen Reiſen kommt man bisweilen auch in Lagen, 
die mit etwas Humor gewürzt ſind. So hatte ich an einem 
Sonntag auf einem Miſſionsfeſt zu predigen. Wir hatten ans 
fangs gute Wege, kamen dann aber ſchließlich in eine Gegend, 
wo es in der Nacht zuvor gegoſſen hatte. Die Wege wurden 
Wir 
waren noch über eine halbe Meile von der Kirche entfernt, und 
nach der Uhr waren wir ſchon 15 Minuten ſpät. Niemand 


wußte, wie bald das Auto ſich wieder vorwärtsbewegen würde, 
und fo zog ich meine Schuhe und Strüpfe aus, nahm dieſe und 


meinen Chorrock unter den Arm und ſtiefelte barfuß durch den 
Schmutz zur Kirche. Hier war es hauptſ ächlich ein kleiner Junge, 
dem es ganz abſonderlich vorkam, daß ein Profeſſor (vor dem er 
offenbar eine große Scheu hatte) barfüßig zu einem Miſſions⸗ 
feſt kommen ſollte. 

„Dies iſt das erſte Mal ſeit dem Jahre 1938, daß wir bei 
der Eröffnung eines Schuljahrs wieder den goldenen Frieden 
genießen durften. So dürfen wir hoffen, daß die mancherlei 
Störungen der Kriegsjahre unſere Anſtaltsarbeit nicht mehr be⸗ 
läſtigen werden. Gott wolle um Chriſti willen das Werk unſerer 
Hände fördern und die Arbeit aller unſerer Lehranſtalten mit 
ſeinem Segen begnaden!“ 


——— — ͤ 2—ͤ— 


Nachrichten von unſerer Europakommiſſion 


Schon in der letzten Nummer haben wir Nachrichten über 
die Tätigkeit unſerer Europakommiſſion gebracht. Seitdem 
haben wir weitere Mitteilungen von D. L. Meyer bekommen. 
Der Brief iſt am 29. Oktober in Frankfurt am Main geſchrieben 
und an den Vorſitzer unſers Planning Council, D. L. J. Sieck, 
gerichtet. D. Meyer ſchreibt: 

„Der Herr iſt ſehr freundlich gegen uns. Alle Türen 
werden geöffnet, faſt ehe wir Einlaß begehren. Die amerika⸗ 
niſche Beſatzungsarmee hat uns ein beſonderes Automobil mit 
einem Fuhrmann zur Verfügung geſtellt; wir haben hier in 
Frankfurt eine Wohnung, ſolange wir uns in Europa aufhalten, 
und auf alle Weiſe wird für unſer Wohlbefinden geſorgt. Gene- 
ral Eiſenhower hat uns, wie ſchon berichtet, nicht nur freundlich 
angehört, ſondern bereitet auch den Weg für uns. Freilich 
drängen ſich die Ereigniſſe von Tag zu Tag. Letzte Woche 
fuhren wir nach Stuttgart und hatten eine Konferenz mit Biſchof 
Wurm. Er iſt ſchon ein älterer Mann. Wir trafen auch den 
Mann, der an der Spitze des Hilfsbundes ſteht, D. E. Gerſten— 


maier, der ſeine lutheriſche überzeugung kundgab und mit dem 


wir vorläufig Pläne für die Hilfsaktion machten. Alle unſere 
urſprünglichen Pläne und Ratſchläge ſtimmen mit den ihrigen 
überein, doch können wir jetzt noch nicht genauere Mitteilungen 
über das Was und Wie machen. Wir müſſen erſt nach Berlin 


fahren und mit der dortigen Militärregierung eine übereinkunft 
treffen. 

„Von Stuttgart fuhren wir nach München, wo wir eine Ver⸗ 
ſammlung mit Biſchof Meiſer und andern Leitern der lutheri⸗ 
ſchen Kirche in Deutſchland hatten. Am folgenden Tage fand 
eine Verſammlung von etwa 50 lutheriſchen Paſtoren und 
Laiengliedern ſtatt, die D. Behnken ſehr freundlich begrüßten. 
Ich ſelbſt konnte nicht zugegen ſein, da ich nach Augsburg fahren 
mußte, um mit lettiſchen Paſtoren zuſammenzutreffen. Die 
Verſammlung mit dieſen war recht erfreulich. Sie ſind bekennt⸗ 
nistreue Lutheraner, die die wörtliche Eingebung der Heiligen 
Schrift annehmen. Vor dem Kriege waren ungefähr 300 luthe⸗ 
riſche Prediger in Lettland. Einer dieſer Paſtoren führte den 
Ausſpruch eines Laiengliedes an und ſagte: ‚Früher hatten wir 
die Bibel, hatten aber keine Zeit, ſie zu leſen. Jetzt haben wir 
Zeit, und weiter nichts als Zeit, aber wir haben keine Bibel 
zum Leſen.“ Sie haben überhaupt keine Literatur. Ich konnte 
Vorkehrungen treffen, tauſend Katechismen für ſie drucken zu 
laſſen. Von München fuhren wir nach Nürnberg und hatten 
weitere Verſammlungen mit Lutheranern. 

„Jede große Stadt in Deutſchland iſt durch Bomben zer⸗ 
ſtört. Nürnberg 65 Prozent, Frankfurt 80 Prozent; nur Hei⸗ 
delberg iſt unverſehrt. Auch viele kleinere Städte ſind Ruinen, 
aber die Landgegenden ſind nicht betroffen. Doch läßt ſich die 
ſofortige Notwendigkeit von Kleidung, Nahrungsmitteln uſw. 
nicht beſchreiben (is beyond description). Millionen werden 
dieſen Winter ſterben. Wir müſſen uns an unſere Regierung 
wenden, und wenn wir unſere Fahrten hier beendet haben, 


wollen wir um eine zweite Konferenz mit General Eiſenhower 


nachſuchen und ſpäter unſern Landespräſidenten Truman auf⸗ 
ſuchen. 

„Übermorgen fahren wir nach Hannover, wo wir unſere 
freikirchlichen Brüder in Groß-Sſingen treffen wollen, dann nach 
Berlin und von da nach Norden und Oſten. Ob wir nach Polen 
gelangen, iſt zweifelhaft, obwohl wir Eingangsbewilligungen 
(visas) haben. Dann wollen wir zurück und wieder mit Biſchof 
Meiſer und ſeiner Gruppe zuſammenkommen. Geſtern (Sonne 


tag) hatten wir eine Verſammlung mit einer Gruppe unſerer 


Kapläne. 
Verſammlungen hatte, hatte ich ſonſt nichts zu tun! 
ken iſt auf einige Tage in Paris, während ich weitere Zuſammen⸗ 
künfte ſuche. 
und halten die Arbeit aus. Ich warte jetzt auf telephoniſche Ver⸗ 
bindung mit London in Sachen einer Reiſe nach Warſchau in 
Polen. Das Wetter iſt ſchön, und Bayern iſt wie die amerifa- 
niſchen Ozarkberge im Herbſt. 


Außer dem, daß ich dreimal gepredigt habe und zwei N 
D. Behn⸗ 


Gott iſt ſehr freundlich. Wir ſind beide munter J 


„Theologiſche Bücher, deutſche ſowohl wie engliſche, ſind 


unverzüglich hier nötig. Wir können anfangen, ſie zu ſammeln, 
aber ſie ſollten in gutem Zuſtande ſein. Sie könnten an das 
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Concordia Publishing House geſchickt und dort eingepackt wer⸗ 


den, aber wir werden nicht imſtande fein, ſie vor nächſtem 
Jahre nach Europe zu ſchicken. Es ſollte eine Liſte von ungefähr 
50 Büchern zuſammengeſtellt werden von zwei Gliedern der 
Fakultät, die wichtigſten Werke, und wir ſollten uns darauf be⸗ 
ſchränken, dieſe zu ſammeln. Neſtles griechiſches Neues Teſta⸗ 


ment, das hebräiſche Alte Teſtament, Müllers Ausgabe der 


Symboliſchen Bücher oder die Triglotta, Chorröcke, Beffchen 


werden dringend gewünſcht. Ich habe drei Waiſenkinder als 
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Pate angenommen, aber wir können noch nicht unſern Frauen⸗ 
vereinen beſtimmte Vorſchläge machen, da erſt gewiſſe Schwierig— 
keiten mit der Regierung überwunden werden müſſen. Wir 
hoffen aber, daß dies bald geſchehen kann. Wir ſind gewiß, 
daß Ihr für uns betet, und die Gebete werden gewiß erhört. 
Der Schwierigkeiten ſind viele; aber ſie werden überwunden, ſo 
ſchnell wir vorwärtsgehen. 

„Grüße an die Brüder. Wenn Ihr von uns nicht regel⸗ 
mäßig hört, ſo iſt die Urſache dies, daß wir auch etwas Zeit 
haben müſſen, um zu eſſen und zu ſchlafen.“ f 

Seitdem iſt auch ganz kurze Nachricht von Berlin ge— 
kommen. Aus dem Bericht darüber heben wir nur eins hervor. 
„Die Zerſtörung iſt ſo groß, daß ſie ſich gar nicht beſchrei⸗ 
ben läßt.“ 

Nachrichten aus der Freikirche 

Vor kurzem erhielt P. W. Bodamer, der Superintendent der 
mit der Wisconſin-Synode verbundenen polniſchen Freikirche, 
einen Brief von Rektor Martin Willkomm von der deutſchen 
freikirchlichen theologiſchen Hochſchule in Berlin-Zehlendorf. 
Der Brief iſt am 16. Oktober geſchrieben, und D. Willkomm 
ſagt unter anderm: „Gott hat uns durch alle Gefahren, Schmach 
und Nöte gnädig hindurchgeführt. Ich bin noch hier. Unſer 
Grundſtück hat ſchwer gelitten, aber ich darf noch alle 14 Tage 
Gottesdienſt halten. Auch die Paſtoren Peterſen und Schlott⸗ 
mann bedienen ihre Gemeinden noch. 

„Die Brüder aus dem Oſten (Polen) helfen, ſoweit ſie noch 
leben, an unſern Gemeinden.“ (D. Willkomm war beſonders mit 
P. Bodamer verbunden, da die polniſchen freikirchlichen Studen⸗ 
ten auf der Hochſchule in Zehlendorf ſtudierten.) „Geſundheitlich 
geht es uns leidlich. Wir haben auch noch immer zu eſſen ge⸗ 
habt, wenn auch knapp. Der Winter wird ſehr ſchwer werden. 
Die Zentralheizung funktioniert nicht, und Kohlen gibt es nicht. 
Aber wir haben einen Gott, der hilft, und den HErrn HErrn, der 
vom Tode errettet. Sein Werk geht weiter — auch hier. Er ſei 
mit Euch und uns und erxlöſe uns endlich von allem übel und 
helfe uns aus zu ſeinem himmliſchen Reich. Grüße alle Brüder, 
die mich kennen.“ 

Vor einiger Zeit teilten wir im „Lutheraner“ mit, daß 
der freikirchliche P. F. Schlottmann in Berlin während des 
Krieges geſtorben ſei. Wir hatten dieſe Nachricht ſchwarz auf 
weiß in dem Bericht eines Mannes, der ſich von einem Gliede 
der Freikirche Auskunft über deren Paſtoren erbeten hatte. 
Nun erfahren wir auf direktem Wege, daß P. Schlottmann, der 
in Springfield ausgebildet wurde und eine Zeitlang in unſerer 
Synode im Pfarramt war, lebt und geſund iſt. L. F. 


Die Wichtigkeit rechter Erziehung 


Die Welt bedarf feiner geſchickter Männer und Frauen, 
daß die Männer wohl regieren könnten Land und Leute, die 
Frauen wohl ziehen und halten könnten Haus, Kinder und Ge— 
finde. Nun ſolche Männer müſſen aus Knaben werden, und 
ſolche Frauen müſſen aus Maidlein werden; darum iſt's zu 
tun, daß man Knäblein und Maidlein dazu recht lehre und 
aufziehe. Luther 


Bekannte Perſönlichkeiten in den deutſchen Kirchen 


Wiederholt ſind in unſern Berichten über die gegenwärtigen 
kirchlichen Verhältniſſe und Vorkommniſſe in Deutſchland außer⸗ 
halb der mit uns verbundenen dortigen Freikirche auch Perſonen 
genannt worden, die im Vordergrund ſtehen, und es dürfte nicht 
überflüſſig ſein, wenn über ſie einiges mitgeteilt würde. Die 
ganze kirchliche Bewegung in den bisherigen Landeskirchen iſt 
noch nicht zum Abſchluß gekommen, obwohl ſchon verſchiedene 
bedeutſame Verſammlungen abgehalten worden ſind. Wir 
möchten noch nicht Genaueres und Beſtimmtes darüber jagen. 
Wir werden auch in dieſer Hinſicht den Bericht unſerer Euxopa⸗ 
kommiſſion und der mit uns verbundenen Freikirche abzuwar⸗ 
ten haben. ; 

Gegenwärtig ſteht der Biſchof der württembergiſchen Lan⸗ 
deskirche, Theophil Wurm, an der Spitze. Im „Luthe⸗ 
raner“ vom 24. Juli (Nr. 15, S. 230) haben wir eine Anſprache 
von ihm mitgeteilt. Ex iſt ſchon ein älterer Mann und hat 
offenbar in den Kriegsjahren und in dieſer Nachkriegszeit viel 
Arbeit gehabt und bewältigt. Die württembergiſche Landes⸗ 
kirche, und ſo auch ihr Biſchof, iſt dem Bekenntniſſe nach luthe⸗ 
riſch, aber ſie hat ein eigentümliches Gepräge, und Biſchof Wurm 
begünſtigt mehr eine allgemeine evangeliſche Kirche Deutſch⸗ 
lands, die auch die Kirchen reformierten Bekenntniſſes in ſich 
ſchließen, alſo unierten Charakter tragen würde. 

Der Biſchof der bayriſchen Landeskirche, Hans Mei⸗ 
ſer, war einer der deuſchen Kirchenleiter, die im Jahre 1936 
hier in Amerika waren, die verſchiedenen lutheriſchen Kirchen⸗ 
körper beſuchten, auch unſer Seminar hier in St. Louis, und 
Rückſprache nahmen mit den Gliedern unſerer Fakultät. Die 
bayriſche Landeskirche iſt ſtrenger lutheriſch gerichtet, und fo- 
weit unſere Kenntnis reicht, iſt auch Biſchof Meiſer entſchiedener 
für eine beſtimmt lutheriſche Organiſation als andere Kirchen⸗ 
leiter. Die Fakultät der einzigen bayriſchen evangeliſchen Uni⸗ 
verſität, Erlangen, gilt im allgemeinen als die konſervativſte 
theologiſche Fakultät Deutſchlands, und einige ihrer Glieder 
nehmen einen feſten Standpunkt ein. Wir nennen Prof. Her⸗ 
mann Saſſe, der ſich früher längere Zeit hier in Amerika 
aufgehalten und das hieſige Kirchenweſen beobachtet hat, mit 
dem wir auch vor dem Kriege wiederholt eingehendere Korre- 
ſpondenz hatten. Er war der letzte Redakteur des „Kirchlichen 
Jahrbuchs für die evangeliſchen Landeskirchen“ und der Ver⸗ 
faſſer eines guten Buches unter dem Titel „Was heißt luthe⸗ 
riſch?“ das auch unter dem Titel Here I Stand ins Engliſche 
überſetzt worden und in unſerm Lande erſchienen iſt, und einer 
guten Schrift über das heilige Abendmahl: „Kirche und Her⸗ 
renmahl“. In der Erlanger Fakultät befinden ſich auch andere 
Männer, die für das lutheriſche Bekenntnis eintreten, während 
die württembergiſche Landesuniverſität Tübingen auch liberale 
Profeſſoren hatte, wenigſtens in der Zeit vor dem Kriege. Seit 
1939 iſt man von deutſchen Schriftwerken und Kirchenblättern 
faſt ganz abgeſchloſſen geweſen. 

In Berlin war längere Jahre D. Hans Lilje tätig, der 
auch mit Biſchof Meiſer und dem damaligen Biſchof Marahrens 
von Hannover hier in Amerika war. Er iſt beſonders in der 
Jugendarbeit und auch literariſch tätig geweſen und wurde wäh— 
rend des Krieges zu ſiebenjähriger Haft verurteilt. Voraus⸗ 
ſichtlich wird er bald zu einer wichtigen Stellung in einer der 


BR 


nicht auf dieſe Sachen ein. 


Dibelius, 
ſiſtorialrat und Glied des Oberkirchenrats in Berlin, der jetzt 


Landeskirche. 
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Kirchen Deutſchlands berufen werden. Nach feiner Rückkehr 
nach Deutſchland ſchrieb er einen Artikel in der angeſehenen 
Zeitſchrift „Die Furche“, erwähnte ſeinen Beſuch in St. Louis 
und ſagte dann überhaupt: „Und nun bietet ſich uns das hoch— 
erfreuliche Bild einer Kirche, die einfach gezwungen war, die 
aufbauenden Kräfte ihres Bekenntniſſes und Kirchentums kir⸗ 
chengeſtaltend zu entfalten. Was bedeutet es zum Beiſpiel, 
daß hier im großen lutheriſche Kirchen aufgebaut wurden ohne 
die enge traditionelle Bindung an den Staat! Wie ſehr haben 
ſich hier völlig vergeſſene oder doch überſehene Züge aus den 
Bekenntniſſen wieder entfalten können, und welchen weſentlichen 
Beitrag können dieſe lutheriſchen Kirchen der Geſamtchriſtenheit 
leiſten! ... Daher reicht auch, was die Chriſtenheit in ihm 
angeht, weit über ſeine Grenzen hinaus und berührt alle chriſt— 


lichen Kirchen der Welt.“ 


Der Leiter der unierten, das heißt, aus Lutheriſchen und 
Reformierten beſtehenden, Landeskirche Preußens iſt Otto 
Generalſuperintendent der Kurmark, Oberfon- 


auch den Biſchofstitel trägt. Er darf nicht verwechſelt werden 
mit ſeinem Vetter Martin Dibelius, der Profeſſor für das Neue 
Teſtament an der Univerſität Heidelberg iſt und eine liberale 
Stellung zur Bibel einnimmt. Otto Dibelius iſt ſeiner ganzen 
Herkunft und Richtung nach unierter Geſinnung. 

Und nun noch ein Wort über den Mann, der wohl am 
meiſten genannt und über den viel geſchrieben worden iſt, Rich⸗ 
tiges und Verkehrtes, der hoch erhoben, aber auch tief herab⸗ 
geſetzt worden iſt, Martin Niemöller Wir laſſen uns 
Wir haben ſein Leben und ſeine 
Wirkſamkeit ſeit faſt 30 Jahren etwas verfolgt, haben ſein Buch, 
das er als Pfarrer in Berlin-Dahlem veröffentlicht hat, „Vom 


Unterſeebot zur Kanzel“, geleſen, und es liegt jetzt wieder vor 


uns. Auch ſeine Predigten, die in deutſcher Ausgabe und in 
engliſcher überſetzung erſchienen ſind, ſind uns nicht unbekannt. 
Rückhaltlos ſoll anerkannt werden, daß er ein mutiger Charakter 
iſt, der für ſeine überzeugung eintritt und der auch bereit war, 
um das, was er für das Richtige hielt, zu leiden. Seine Ver⸗ 
urteilung zu jahrelangem Gefängnis in einem Konzentrations- 
lager iſt allgemein bekannt. Er hat auch ſehr ernſtlich das 
deutſche Volk zur Umkehr zu Gott ermahnt und ſteht gegenwärtig 
im Vordergrund des Intereſſes. Sein kirchlicher Hintergrund iſt 
wohl lutheriſch, und er hat ſich nach ſeiner militäriſchen Lauf⸗ 
bahn, als er ſchon im reiferen Alter ſtand, entſchloſſen, noch 
Prediger zu werden, hat unter ſchwierigen Verhältniſſen ſtudiert 
und iſt dann im Jahre 1924 ordiniert worden. Aber als 
Pfarrer in Berlin-Dahlem ſtand er in der unierten preußiſchen 
In ſeiner Tätigkeit zeigt ſich eine reformierte Ge— 
ſinnung, die calviniſche Vermiſchung von Staat und Kirche, 
gegenüber der lutheriſchen Unterſcheidung zwiſchen Geiſtlichem 
und Weltlichem. Er iſt jetzt neben Präſes Wurm der Vize⸗ 
präſes der neugegründeten evangeliſchen Kirche und tritt dafür 
ein, daß in dieſer Kirche Lutheraner und Reformierte verbunden 
ſein ſollen, was wieder eine unierte Kirche zur Folge haben wird. 


| Wir haben beſtimmten Grund für die Annahme, daß Niemöller 


h 


und die unierte Richtung von Amerika aus begünftigt und be— 
fördert wird gegenüber der lutheriſchen überzeugung. Der 
Unionismus in ſeiner mannigfachen Verzweigung iſt eine große 
Macht und gegenwärtig die größte Gefahr für eine bekenntnis⸗ 
treue Kirche. L. F. 


ihren Vereinen genügend Raum bietet. 


Bur kirchlichen Chronik 


Inland 

Einiges aus dem Protokoll unſerer Kommiſſion für Neger- 
miſſion. Wir haben vor uns das Protokoll der Verſammlung 
der Kommiſſion für Negermiſſion im Oktober. Im ganzen 
wurden 50 Punkte beraten, und die Erörterungen bieten ſo 
manches Intereſſante. 

Es iſt der Kommiſſion noch immer nicht gelungen, unſere 
Miſſionare nach Afrika zu befördern. Aber dieſe beweiſen die 
rechte Geſinnung. Sie warten mit großer Geduld und dienen 
mittlerweile, wo ſie Gelegenheit haben. Sie ſind auch bereit, 
auf irgendeine Weiſe nach Afrika zu reiſen, einerlei wie groß 
die Strapazen ſind, welche eine ſolche Reiſe mit ſich bringen 
mag. Mittlerweile geht das Werk in Nigeria vorwärts. Miſ⸗ 
ſionar Schweppe benachrichtigte neulich die Kommiſſion, daß es 
ihnen gelungen ſei, ein Auto britiſcher Marke zu kaufen. Das 
wird dazu beitragen, das Transportproblem in etwas zu löſen. 
In letzter Zeit ſind verſchiedene größere Gaben für die nötigen 
Bauten in Afrika eingelaufen. Unſere Miſſionare haben jetzt 
ein kleines Schul⸗ und Spielhaus für die Kinder der weißen 
Miſſionare eingerichtet. Es iſt dies der Anfang beſſerer Ver⸗ 
ſorgung der Miſſionarskinder. Miſſionar Schweppe teilt auch 
mit, daß unſere Arbeiter leicht 25 neue Miſſionsſtationen er- 
öffnen könnten; nur fehlt es an Arbeitern. Immer wieder kommt 
die Bitte „Schickt doch mehr Miffionare nach Nigeria“. Unſere 
farbigen Sonntagsſchulen in Alabama ſandten vor kurzem 
51,848.81 für einen Bibliothekfonds für unſere afrikaniſchen 
Schulen ein. Das iſt ein ſchönes Intereſſe! Miſſionar Schweppe 
unterbreitete der Kommiſſion auch eine gute Predigt, welche ein 
Lehrer der Zentralſchule, J. N. Utuk, neulich gehalten hat. 
Unſere Miſſionare hoffen, daß fie Lehrer Utuk als Miſſionar 
ausbilden können. 

Auch in unſerer Negermiſſion hierzulande geht die Arbeit 
tüchtig voran. Nur haben wir auch hier Arbeiter nötig, da ver— 
ſchiedene Stationen vakant find. Wir find Miffionar Kennell 
dafür dankbar, daß er einen an ihn ergangenen Beruf nach dem 
Norden abgelehnt hat. Er iſt jetzt Redakteur des Missionary 
Lutheran und verrichtet wichtige Miſſionsarbeit in Mobile, Ala⸗ 
bama. P. S. M. Tuhy in Slavia, Florida, bittet, daß die Kom⸗ 
miſſion die Miſſionsarbeit unter den Negern in Zentral-Florida 
aufnehme. Unſere Gemeinde in Cleveland, Ohio, iſt jetzt vakant, 
da Miſſionar Müller einem Beruf an eine weiße Gemeinde ge— 
folgt iſt. In Indianapolis gedenkt unſere dortige Gemeinde, ein 
Kirchengebäude zu errichten, das der wachſenden Gemeinde und 
Die Gemeinde beſtrebt 
ſich, ſo bald als möglich ſelbſtändig zu werden. P. Wilhelm 
Wedig, der zeitweilig in Selma, Alabama, ausgeholfen hat, iſt 
auf ſein eigentliches Arbeitsfeld in Piney Woods zurückgekehrt, 
wo er geſegnete Arbeit verrichtet. Dr. H. Nau von unſerm Im 
manuels⸗College in Greensboro, der ſich operieren laſſen mußte, 
iſt ſo weit geneſen, daß er aus dem Hoſpital entlaſſen werden 
konnte. SER 

Im Intereſſe der Kirchen- und Synodalgeſchichte. Am 
30. Oktober verſammelten ſich die Diſtrikts-Archivare unſerer 
Synode im Concordia-Seminar in St. Louis auf Einladung des 
Archivars der Synode, D. Karl Kretzmann, und des Concordia 
Historical Institute. Zweck der Verſammlung, bei der etwa 
zwei Drittel der Diſtrikte unſerer Synode vertreten waren, war 


— 
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Beratung über die Sammlung und Katalogiſierung hiſtoriſch 
Und kirchengeſchichtlich wertvoller Dokumente. 

P. G. Majoros, Glied der Slowakiſchen Synode, eröffnete 
die Verſammlung mit einer kurzen Andacht. Nachdem D. L. J. 
Sieck, der Präſes des Seminars, ein paar Worte der Bewill⸗ 
kommnung geredet hatte, referierte Dr. W. G. Polack, der Prä— 
ſident des Concordia Historical Institute, über die Geſchichte 
und den Zweck dieſer Organiſation. Sodann ſprach D. Karl 
Kretzmann über die Pflichten eines Archivars, und Kandidat 
R. Sülflow, gegenwärtig ſein Aſſiſtent, legte der Verſammlung 
einen Plan zur einheitlichen Katalogiſierung wertvoller Doku⸗ 
mente vor. 

Am Nachmittag verlas D. Theo. Gräbner, Vizepräſident des 
Historical Institute, eine kurze Abhandlung über das Intereſſe 
unſerer kirchlichen Zeitſchriften an geſchichtlichem Material. 
Hierauf wurden die befonderen Probleme der verſchiedenen Di- 
ſtriktsarchivare beſprochen. Es wurde bedauert, daß ihnen oft 
geſchichtlich wertvolle Schriften gar nicht zugeſandt werden, ja 
daß es ihnen zuweilen unmöglich gemacht wird, dieſe zu be⸗ 
kommen. Die Verſammlung beſchloß daher, alle, die es angeht, 
zu bitten, doch ja etwaige Synodaldokumente, Gemeindekonſti— 
tutionen, Gemeindejubiläumsbücher, Konferenzprotokollbücher, 
Jubiläumsprogramme und alle ſonſtigen geſchichtlich wertvollen 
Dokumente und Sachen dem Archivar ihres Diſtrikts zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Die Geſchichte unſerer Synode hat ja nicht 
nur hiſtoriſchen Wert. Auch ſie, wie die Geſchichte des Volkes 
Gottes in der Bibel, ſoll uns und unſern Nachkommen teils 
zur Warnung, teils zum Troſt und zur Stärkung dienen. 

Am Abend verſammelten ſich die Archivare mit dem St. 
Louiſer Lokalverein des Concordia Historical Institute zu 
einer gemeinſchaftlichen Mahlzeit, auf die dann zwei geſchicht⸗ 
liche Vorträge von den Profeſſoren L. Blankenbühler und A. C. 
Repp folgten. E. Plaß 

Veränderung in der älteſten Gemeinde unſerer Synode. 

Die St. Matthäusgemeinde in New Pork, die ſchon 1664 ge⸗ 
gründet wurde und dadurch die älteſte lutheriſche Gemeinde in 
Amerika iſt, die auf eine reiche und intereſſante Geſchichte zu⸗ 
rückblicken kann und an der ſeit einer Reihe von Jahren Dr. R. 
Wismar ſteht, hat eine große Veränderung erlebt. Sie ſah ſich 
genötigt, aus örtlichen Gründen und wegen des Eindringens 
einer ganz andern Bebölkerungsklaſſe ihr bisheriges Eigentum 
aufzugeben und hielt es für das beſte, ſich mit einer andern 
Gemeinde in New York zu vereinigen. Dies iſt am 1. Oktober 
geſchehen. Die St. Matthäusgemeinde hat ſich mit der Meſſias⸗ 
gemeinde in Inwood, einem andern Stadtteil New Porks, zu 
einer Gemeinde verbunden, aber die vereinigte Gemeinde trägt 
den alten hiſtoriſchen Namen St. Matthäus. Die Gottesdienſte 
werden in der Meſſiaskapelle abgehalten; der erſte Gottesdienſt 
der vereinigten Gemeinde fand am 7. Oktober ſtatt, und der 
Präſes des Atlantiſchen Diſtrikts, P. H. J. Rippe, hielt die Pre- 
digt. Die Schule iſt vorläufig in zwei gemieteten Laden in der 


Nähe der Kapelle untergebracht, 98 Schüler find eingeſchrieben, 


doppelt ſoviel als letztes Jahr, und viele Kinder mußten aus 
Mangel an Raum abgewieſen werden. In der Schule, die auch 
einen beſonderen Kindergarten hat, unterrichten vier Lehrkräfte. 

Es iſt erfreulich, daß dieſe alte, ehrwürdige Gemeinde, 
wenn auch unter andern durch die Zeitlage gebotenen Verhält- 
niſſen, unter ihrem alten, geſchichtlich denkwürdigen Namen fort- 
beſteht. Sie hat auch beſondere Verdienſte um unſere Kirche im 


Doktortitel. 


allgemeinen und um den früheren Sſtlichen und jetzigen Atlan⸗ 
tiſchen Diſtrikt im beſonderen und hat zuerſt unſere öſtliche Lehr⸗ 
anſtalt, das heutige Concordia Collegiate Institute in Bronꝝ⸗ 
ville, beherbergt. 

Im bisherigen Eigentum der St. Matthäusgemeinde wird 
eine raſch wachſende lutheriſche Negergemeinde unter P. C. Sa⸗ 
bourin (Mount Zion Ev. Luth. Church) ihr kirchliches Heim 
haben. f L. F. 


Aus der Norwegiſchen Synode. Im September waren es 
50 Jahre, ſeitdem P. J. E. Thoen ordiniert wurde. Er iſt auch 
in weiteren Kreiſen in der Synodalkonferenz bekannt und war 
eine Zeitlang Redakteur der Zeitſchriften ſeiner Synode The 
Lutheran Sentinel und Evangelisk Luthers Tidende. Seit 
einigen Jahren lebt er im Ruheſtande in Mankato, Minn., und 
ſeine Synodalgenoſſen feierten das genannte Ereignis. 


In dem bekannten Bethany College der Norwegiſchen 


Synode in Mankato wurden im Herbſt zwei neue Profeſſoren 
eingeführt, die beide auf unſerm Seminar hier in St. Louis 
ſtudiert haben, Martin Galſtad aus Northwood, Jowa, und 
B. W. Teigen aus Chicago. Die Anſtalt, die dieſes Schuljahr 
128 Studenten zählt, wird auch von vielen Gliedern unſerer 
Synode beſucht, ſo daß manchmal die Zahl der aus unſerer 
Synode ſtammenden die Hälfte der Studentenſchaft beträgt. 
In dem Lehrkörper der Anſtalt find immer auch Glieder unſerer 
Synode vertreten, gegenwärtig ihrer drei: P. Zimmermann, 
A. Fremder und R. Hörber, die aus unſern Anſtalten hervor⸗ 
gegangen ſind. 

Eine der letzten Nummern des Lutheran Sentinel zeigt 
auch, mit welchem Eifer die Norwegiſche Synode auf Gemeinde⸗ 
ſchulen bedacht iſt und wie ſie in Wort und Schrift die Sache der 
Gemeindeſchule vertritt. Wenn auch die Schülerzahl nicht 
immer groß iſt, ſo wird doch mit viel Ernſt und Eifer gearbeitet. 
In Madiſon, Wis., beſteht eine Gemeindeſchule, die von ſieben 
Gemeinden der Synodalkonferenz, darunter zwei norwegiſchen, 
unterhalten wird. Die Schülerzahl beträgt da 142, die von 
zwei weiblichen und einer männlichen Lehrkraft unterrichtet 
werden, und man bemüht ſich, eine vierte Lehrkraft zu gewinnen. 

L. F. 

Zwei Todesfälle bekannter Männer. Am 31. Oktober ſtarb 
in Watertown, Wis., der langjährige Profeſſor an dem dortigen 
Northwestern College der Wisconſin⸗Synode D. J. Henry 
Ott. Er wurde am 4. Juni 1861 in Tell City, Ind., geboren, 
beendigte ſeine Studien im Northwestern College im Jahre 
1885 und wurde dann ſofort als Lehrer an dieſe Anſtalt be⸗ 
rufen. Er lag dann weiteren Studien ob im Amherst College 
in Maſſachuſetts und auf den Univerſitäten in Berlin und Halle. 
An der letzteren Univerſität erwarb er ſich den philoſophiſchen 
Sein Hauptlehrfach war engliſche Sprache und 
Literatur, aber er unterrichtete auch in Geſchichte. Auf erſterem 
Gebiet war er eine anerkannte Autorität, die auch von den Be⸗ 
arbeitern des großen Wörterbuchs von Webſter herangezogen 
wurde. Namentlich war er auch tätig für die Bibliothek ſeiner 
Anſtalt und wurde mit Recht der „Vater“ dieſer Bibliothek ge⸗ 
nannt. Wiederholt war er Delegat ſeiner Synode zu den Sitzun⸗ 
gen der Synodalkonferenz und hat dabei in Komiteen wertvolle 
Dienſte geleiſtet, wie er überhaupt rege kirchlich intereſſiert war. 
Nach 58jähriger Tätigkeit legte er vor einigen Jahren ſein Amt 
nieder und lebte ſeitdem im Ruheſtand in Watertown. Wir 
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ſahen ihn zum letztenmal, als er vor einigen Jahren feine alte 
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Kirche (United Lutheran Church) erwählt wurde. 
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Heimat in Indiana beſuchte und dabei auch in St. Louis bei uns 
vorſprach. Seine vielen Schüler und auch viele andere, die mit 
ihm in ſeinem langen Leben zuſammengetroffen ſind, werden ihm 
ein freundliches, dankbares Andenken bewahren. 

Dr. Frederick Herman Knubel, langjähriger Prä⸗ 
ſes der Vereinigten Lutheriſchen Kirche in Amerika und ſeit 
letztem Jahr Präſident emeritus, ſtarb nach längerem Krankſein 
am 16. Oktober in New Rochelle, N. Y. Er wurde in der Stadt 
New Pork am 22. Mai 1870 geboren, ſtudierte auf dem College 
und in dem theologiſchen Seminar der damaligen Generalſynode 
in Gettysburg, Pa., und auch auf der Univerſität Leipzig in 
Deutſchland. Er wurde dann der erſte Paſtor der Church of 
the Atonement in der Stadt New York und bekleidete das Amt 
an dieſer Gemeinde, bis er im Jahre 1918, als ſich die drei 
lutheriſchen Körperſchaften, das Generalkonzil, die General— 
ſynode und die Vereinigte Synode des Südens, zu einem 
Körper vereinigten, zum Präſes dieſer Vereinigten Lutheriſchen 
In dieſem 
Amte hat er ſeiner Kirche bis 1944 gedient, hat als Vertreter 
feiner Körperſchaft kirchlichen Verſammlungen in Europa bei- 
gewohnt und hat auch wiederholt St. Louis und unſere Anſtalt 
beſucht. Er war auch der deutſchen Sprache mächtig, ſo daß er 
bei beſonderen Gelegenheiten Predigten und Vorträge in dieſer 
Sprache hielt, hat auch manches gute Wort geredet, zum Beiſpiel 
gegen die geheimen Geſellſchaften, obwohl er ſonſt den kirchlichen 
Standpunkt ſeiner Körperſchaft teilte und infolge der beſonderen 
Zuſammenſetzung und Konſtitution dieſer Körperſchaft nicht 
durchgreifen konnte. 

Bei ſeinem Begräbnis am 18. Oktober amtierten ſein 
Nachfolger im Präſidium der Vereinigten Lutheriſchen Kirche, 
Dr. Franklin C. Fry, und der langjährige Sekretär des Körpers 
Dr. W. 9. Greever. L. F. 

Wo gehen Touriſten zur Kirche? Dieſes Jahr feiert Florida 
ſein hundertjähriges Jubiläum als Staat unſerer Union. Wer 
die Geſchichte der Entwicklung dieſes einzigartigen Staates ver⸗ 
folgt, wird erſtaunliche Dinge leſen. Der früher ſo verachtete 
Staat, an dem man ſpöttiſch vorüberging, entwickelt ſich nach 
und nach zu einem der reichſten in unſerer Union. In den 
Sumpfgegenden (Everglades) allein zieht man jährlich Gemüſe 
im Wert von mehr als 840,000,000, und noch iſt viel Land da, 
das gar nicht bearbeitet wird. Uns ſagte letzten Sommer ein 
deutſcher, ſehr gebildeter Kriegsgefangener, der ſich in einem 
Kriegslager in den Everglades befand: „Hätte Zentraleuropa 
nur die Everglades, jo wären die meiſten Nahrungsprobleme 
dort gelöſt. Die Amerikaner haben keine Idee, wie reich Gott 
ſie geſegnet hat.“ 

Wir ſchreiben dies, weil ſich immer mehr Glieder unſerer 
Kirche in Florida niederlaſſen und beſonders auch weil während 
der Winterzeit, wo Florida, ſo gut dies auf Erden ſein kann, 
ein wahres Paradies iſt, ſehr viele ältere und jüngere Perſonen 
nach Florida reifen, um dem kalten Winter im Norden zu ent» 
gehen. Da geſchieht es aber ſehr häufig, daß ſie ſich nicht zu 
unſern eigenen Kirchen halten, ſondern andere beſuchen, teils 
weil wir mancherorts noch keine Kirchen haben, teils aber auch, 
weil häufig unſere Kirchen etwas ſchwer zu finden ſind. Andere 


dem Traum, daß in Florida „nun einmal nichts los ſei“, und 
wird es inne, daß dieſer Staat ein Miſſionsfeld darbietet wie 
wenig andere. ; 

Man nehme daher, wenn man nach Florida reift, feinen 
Kalender oder ſein Annual in die Hand und ſuche die Plätze auf, 
wo wir Kirchen haben. Und zieht man in eine Stadt, wo keine 
Kirche unſerer Gemeinſchaft zu finden iſt, ſo iſt es der Mühe 
wert, den Verſuch zu machen, dort eine Miſſionsſtation zu 
gründen. Es iſt dies bereits in vielen Fällen gelungen und wird 
in Zukunft ohne Zweifel noch mehr gelingen. Vielen Dank ſchul⸗ 
det unſere Kirche in Florida hervorragenden Laien, die den 
Miſſionsgemeinden dort mit Rat und Tat tüchtig geholfen haben. 

Die Richtlinien, die wir hier angegeben haben, beziehen ſich 
ſelbſtverſtändlich auch auf andere Staaten. Auch die amerika⸗ 
niſche Sitte des Umherwanderns könnte gut in den Dienſt Chriſti 
geſtellt werden, nämlich ſo, daß ſein Reich überall recht ge⸗ 
baut würde. J. T. M. 

Die Zehnjahrfeier unſers ſpaniſchen Bücherverlags. Am 
30. April waren es zehn Jahre her, daß unſere Libreria Evan- 
gelica Luterana in Brownsville, Texas, ins Leben gerufen 
wurde. Auf engliſch heißt der Name The Evangelical Lutheran 
Book Store; doch deutet dieſer Name kaum an, wieviel dieſer 
Verlag für unſere ſpaniſche Miſſion bedeutet. Während des 
letzten Fiskaljahres wurden dort zum Beiſpiel 74 verſchiedene 
Bücher und Traktate zum Verkauf angeboten. Hiervon wurden 
36,559 Exemplare verkauft und 2,506 als Gaben frei verteilt. 
Dieſe Druckſachen wurden infolge von 257 Beſtellungen ausge⸗ 
ſandt, und zwar nach 13 Staaten unſerer Union, nach Puerto 
Rico, Mexiko, Argentinien, Bolivia, Guatemala, Honduras, 
Ecuador, der Republik Domingo, Panama, Colombia, Uruguay, 
Venezuela und Curacao. Wie weit verbreitet ſich daher der 
Einfluß der von dieſem Verlag beſorgten Bücher! Die Libreria 
Evangelica Luterana iſt der Verlag der ſpaniſch redenden Ge⸗ 
meinden der Miſſouri⸗Synode in Nordamerika. 

Im Intereſſe dieſer Gemeinden erſcheint auch ein ſpaniſches 
Monatsblatt, der Noticiero Luterano, der in etwa 1,200 Exem⸗ 
plaren verbreitet wird. Das Blatt erreicht Leſer in zwanzig 
Staaten unſerer Union, in Braſilien, Auſtralien, Coſta Rica, der 
Kanalzone, Mexiko, Argentinien, Cuba, Puerto Rico, Bolivia, 
Honduras, Nicaragua, Ecuador, Peru, der Republic Domingo, 
Guatemala, Uruguay, Colombia, Chile, El Salvador, Venezuela, 
Panama und wurde ſpaniſch redenden Soldaten während des 
letzten Weltkrieges in aller Welt zugeſandt. Der Redakteur des 
Blatts iſt P. Felix Segovia, der in Monterrey, Mexiko, wohnt. 
Die Geſchäftsſtube aber befindet ſich in Brownsville, Texas. f 

Der Unterzeichnete iſt viele Jahre lang, ſoweit es ihm die 
Zeit erlaubte, Leſer des Noticiero Luterano geweſen, und was 
ihm daran beſonders gefallen hat, war der gründliche Unterricht 
der Leſer in den Lehren der chriſtlichen Religion. Artikel nach 
Artikel der chriſtlichen Lehre wurde in einfacher, volkstümlicher, 
dennoch gründlicher und umfaſſender Weiſe den Leſern vorgelegt. 
Sollte dies nicht auch in andern kirchlichen Zeitſchriften ge⸗ 
ſchehen? Setzen wir Redakteure an dieſem Punkt nicht oft zu 
viel voraus? Luther hat, ſolange er lebte, die Katechismus⸗ 
wahrheiten vor dem Volk im öffentlichen Gottesdienſt behandelt, 


n 


— un er 


und Luther hatte ein feines Verſtändnis dafür, was dem Chrie 
ſtenvolk nötig iſt. Gute Lehrartikel, in rechter Weiſe dem Volk 
vorgelegt, ſind die Zierde wie das Herz jeden Kirchenblatts. 

J. T. Mm,. 


lutheriſche Körper treiben mehr Miſſion in Florida als wir, und 
oft ſind ihre Kirchen leichter zu erreichen als die unſrigen. Doch 
nimmt, Gott ſei Dank, unſere eigene Miſſion in Florida einen 
immer größeren Aufſchwung. Man erwacht nach und nach aus 


Seen 


Lehrer aus Deutſchland mitbrachte. 


geſchichtliches Material aus unſern Gemeinden. 


Das zweihundertjährige Jubiläum von drei lutheriſchen 
Kirchen. Das Organ der Vereinigten Lutheriſchen Kirche, The 
Lutheran, berichtet in feiner Nummer vom 26. September von 
drei zweihundertjährigen Jubiläen lutheriſcher Gemeinden in 
North Carolina. 

Es ſind dies die Friedenskirche in Gibſonville, die St. Jo⸗ 
hanneskirche in Cabarrus County und die Organkirche in Rowan 
County. Die Friedenskirche wurde im Jahre 1745 von Lu⸗ 
theranern gegründet, die ſich in North Carolina angeſiedelt 
hatten. Die erſte Kirche diente bis zum Jahre 1771, die zweite 
bis zum Jahre 1939, wo das Gebäude abbrannte. Die St. Jo⸗ 
hanneskirche wurde ebenfalls im Jahre 1745 gegründet. Ihr 
erſter permanenter Paſtor war Adolph Nußmann, der auch einen 
Nußmann diente bis 1755. 
Im ganzen wirkten an der Gemeinde 24 Paſtoren. Die Organ⸗ 
kirche wurde von Lutheranern gegründet, die ſich urſprünglich in 
Pennſylvania niedergelaſſen hatten. Im Jahre 1794 wurde die 
Kirche gebaut, die noch jetzt im Gebrauch iſt, obwohl ſie ſeit 1927 
einen Anbau hat, der für Unterrichtszwecke benutzt wird. In 
den 200 Jahren ihres Beſtehens dienten der Gemeinde 25 
Paſtoren. 

Was könnten dieſe Kirchen nicht alles erzählen, wenn ſie 
dazu imſtande wären! Und wieviel kirchengeſchichtliches Ma⸗ 
terial würden wir haben, hätten alle Gemeinden und alle Pa⸗ 
ftoren fleißig und gewiſſenhaft niedergeſchrieben, was ſich in 
ihrer Mitte zugetragen hat. Sammeln wir ja fleißig wertvolles 
Unſer Con- 
cordia Historical Institute will uns bei dieſem Unternehmen 
dienen und verdient daher unſere Unterſtützung. 

Unſere Kirchen in Amerika, ſelbſt die älteſten, ſind im Ver⸗ 
gleich mit denen in Europa alle noch ſehr jung. Aber ſelbſt eine 
Kirche, die nur 200 Jahre alt iſt, weiſt doch ſehr ernſt auf die 
Kürze des Menſchenlebens hin. Wenn der Pſalmiſt ſagt: „Wir 
bringen unſere Jahre zu wie ein Geſchwätz“, das heißt, wie eine 
kurze Erzählung, die bald zu Ende kommt, Pf. 90, 9, fo legt ex 
uns damit eine Wahrheit nahe, die wir wohl beherzigen ſollten. 

N. 

Wie ein Lokomotivführer Chriſtum bekennt. In der Cleve- 
land Press ſtand neulich unter den „Kirchlichen Nachrichten“ 
eine Mitteilung, die des bekannten Geſchäftsmanns Le Tourneau 
kleines Blättchen Now weitergibt. 

Der Lokomotivführer Harry A. Becker hat nun 25 Jahre 
lang i im Public Square in Cleveland das Evangelium gepredigt. 
Er iſt kein junger Mann mehr. Er iſt, nachdem er 37 Jahre 
lang im Dienſt der Pennſylvania-Eiſenbahn geſtanden hat, in 
den Ruheſtand getreten. Er gehörte erſt zu keiner Kirche. Im 
Jahre 1913 ereignete ſich jedoch ein großes Eiſenbahnunglück, 
bei dem er wie durch ein Wunder Gottes mit dem Leben davon 
kam. Er ſchlug in ſich und wurde ein Chriſt. Damit wurde 


es ihm auch klar, daß er andern den Heiland verkündigen müſſe, 


den er im Glauben angenommen hatte. Noch in demſelben Jahr 
fing ex an, öffentlich Chriſtum zu bekennen. 

Später ereignete ſich ein weiteres Eiſenbahnunglück. Die 
Lokomotive, die er führte, entgleiſte und kippte um. Wieder kam 
Becker wie durch ein Wunder Gottes mit dem Leben davon. Um 
ſo eifriger widmete er ſich jetzt in ſeinen freien Stunden der 
Evangeliumsperfündigung. Im Publie Square in Cleveland 
begann er, ſolchen, die ihm zuhörten, zu ſagen, wie er in Chriſto 
ſein Heil gefunden habe. Dieſe Tätigkeit hat er nun 25 Jahre 


lang verrichtet. Aber er zeugt nicht nur, ſondern teilt auch 
Flugſchriften aus, die Chriſtum bekennen. Und vielen iſt er ſo 
zum Mithelfer ihrer Seligkeit geworden. 

Zeugen wir von Chriſto? Wir Lutheraner haben fürwahr 
alle Urſache, die ſeligmachende Wahrheit, die wir ſo lauter haben, 
andern zu bezeugen. Wie ſtehen wir aber dieſem unſerm Vor⸗ 
recht gegenüber? Jeſu Worte Apoſt. 1, 8: „Ihr werdet meine 
Zeugen ſein“, ſind auch uns vermeint, wie aus 1 Petr. 2, 9 her⸗ 
vorgeht: Ihr ſollt „verkündigen die Tugenden des, der euch be⸗ 
rufen hat von der Finſternis zu ſeinem wunderbaren Licht“. 

Ausland 


Das Lutherdenkmal zu Worms. Wie das „Kirchliche Mo⸗ 
natsblatt“ mitteilt, ſteht das berühmte Lutherdenkmal zu Worms 
noch heute trotz der Zerſtörungen, welche der Krieg der Stadt 
Worms gebracht hat. 

Wir leſen: 
Ringsum von Schutt und Verwüſtung umgeben, ſteht Luther, 


ſeine Rechte feſt auf die Bibel in ſeiner Linken gepreßt, den 


Blick nach oben gerichtet, mit entſchloſſener Stimme ſagend: ‚Für 
mich gilt nichts als Gottes Wort; habe ich das auf meiner Seite, 
ſo weiche ich keinem.“ a 

„Louis P. Lochner, der bekannte Kriegsberichterſtatter, 
ſchreibt: Das Lutherdenkmal iſt nicht im geringſten beſchädigt 
worden. überall nach allen Seiten hin iſt Verwüſtung durch 
explodierende Bomben angerichtet, aber das Lutherdenkmal ſteht 
und hat keinen Schaden erlitten.“ 

Dieſe Mitteilung kann uns Lutheraner nur erfreuen, ob⸗ 
wohl mehr als das Denkmal ſelbſt Luthers Zeugnis für die 
ganze Welt von Wert iſt. Aber das Denkmal erinnert an dieſes 
Zeugnis, das uns heute ſo nötig iſt. Bekanntlich war es in 
Worms, wo Luther im Jahre 1521 vor dem Reichstag erſchien 
und wo er widerrufen ſollte, was er in ſeinen Schriften gelehrt 
hatte. Das forderten die Römiſchen von ihm. Aber uner⸗ 
ſchrocken und ungebeugt bekannte er vor dem Kaiſer, den an⸗ 
weſenden Fürſten und den römiſchen Kirchenvertretern die Wahr⸗ 
heit, indem er ſagte, er werde nur dann widerrufen, wenn ihm 
aus der Schrift nachgewieſen werde, daß er geirrt habe. 

Dieſer Nachweis aber iſt nie gebracht worden, und ſo ſtehen 


noch heute die beiden von Luther bezeugten Hauptwahrheiten der 


Reformation: „Nur die Schrift iſt Quelle und Regel der Lehre 
und des Lebens“, und: „Nur die Gnade Gottes in Chriſto kann 
uns Sünder durch den Glauben ſelig machen“. J. T 

Verwaiſte Miſſionen in Paläſtina. Dem Brief eines Ka⸗ 
plans, der in Paläſtina ſteht, entnimmt das National Lutheran 
Council Bulletin die folgende Mitteilung, die wir im „Kirchen⸗ 
blatt“ der Amerikaniſch-Lutheriſchen Kirche abgedruckt gefun⸗ 
den haben: 

„Die lutheriſchen Anſtalten in und um Jeruſalem ehen in 
Gefahr, der lutheriſchen Kirche verlorenzugehen. Dieſe An- 
ſtalten ſollen einen Wert von etwa 85,000,000 haben. Das 
Syriſche Waiſenhaus, in dem früher 300 bis 400 Knaben 
Unterkunft fanden, dient jetzt noch ungefähr 100 Kindern. Die 
meiſten Gebäude find von den Militärbehörden in Beſchlag ge- 
nommen worden. Die Militärverwaltung will die Anſtalt den 
früheren Eigentümern zurückgeben. Da aber den deutſchen 
Lutheranern, denen das Eigentum gehörte, von den Alliierten 
nicht geſtattet wird, die Anſtalt wieder zu übernehmen, ſo wird 


„Welch ein ergreifender Anblick muß das ſein! 


iſt, fie zu verwalten, übergeben werden. 
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ſie vielleicht den Zioniſten oder ſonſt einer Gruppe, die bereit 
Das Eigentum iſt 
jetzt der Verwaltung eines Engländers, der zugleich Katholik 
iſt, anvertraut. Es ſcheint aber, daß die Beamten von Jeru⸗ 
ſalem bereit ſein würden, das Eigentum einem amerikaniſchen 


lutheriſchen Körper, der willig wäre, die Arbeit im Sinne der 


urſprünglichen Eigentümer weiterzuführen, zu übergeben. 

„Ferner gibt es eine Anzahl ſchöner lutheriſcher Kirchen 
in Paläſtina, die der Unterſtützung bedürftig ſind. Zu Beit 
Sahur gibt es auch eine lutheriſche Schule, die jetzt unter der 
Verwaltung eines anglikaniſchen Biſchofs ſteht. Dieſer ſagte, 
er wäre bereit, die Schule ſofort einem amerikaniſchen lutheri⸗ 
ſchen Körper zu übergeben. Die Schule hat ungefähr 300 
Schüler, die von 7 Lehrern betreut werden. Es bedürfe hier 
nur einiger Unterſtützung, um dieſe Schule der lutheriſchen 
Kirche zu erhalten. Der Paſtor, der vom Schneller-Heim hin⸗ 
geſandt wurde, könnte die Schule verwalten, wenn Lutheraner 
ſie übernehmen würden. 

„Eine Anſtalt für Mädchen, Talitha Kumi, wurde früher 
von den Kaiſerswerther Diakoniſſen verwaltet. Die Schule 
hatte gewöhnlich 125 bis 150 Schüler, heute etwa 70 bis 80. 
Etwa ſechs Diakoniſſen würden genügen, dieſe Schule in Gang 
zu halten. Ferner hatten dieſe Diakoniſſen ein Hoſpital in 
Jeruſalem, das jetzt vom Militär benutzt wird, aber von den 
Lutheranern vielleicht übernommen werden könnte. 

„Das Lutheriſche Nationalkonzil befaßt ſich gegenwärtig 
mit dieſer Schule.“ 

Wie greulich ſind doch Kriege! 


| 


blühenden Miſſionen, die früher überall in der Welt von mif- 


ſionsfreudigen Chriſten in Deutſchland mit großem Eifer be⸗ 
trieben wurden und die jetzt gleichſam an die Wand gedrückt ſind, 


ja in Gefahr ſtehen, ganz aufzuhören oder in Sektenhände zu 
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fallen, ſo kann es einem ſchon um dieſer einen Urſache willen 
bitter leid ſein, daß der Teufel die Welt ſo ſchrecklich mit Kriegen 
plagen darf. 2 J. T. M. 

Unerforſchliche Wege Gottes. Am 9. November vorigen 
Jahres wurde, wie Erneſt Gordon in dem Blatt The Sunday 
School Times mitteilt, der Miſſionsarzt Nairn von einem Feind 
der chriſtlichen Miſſion in Marokko auf dem Weg von ſeinem 
Heim nach ſeinem Hoſpital erdolcht. 

Cuthbert Nairn, ein ſchottiſcher Miſſionsarzt, war den Mo⸗ 
hammedanern in Marokko nicht ein Neuling. Er hatte 56 Jahre 
im Dienſt der Miſſion in Nordafrika zugebracht. Seit Jahren 
hatte er täglich zwiſchen 300 und 400 Patienten in ſeinem 
Hoſpital in Marrakech unentgeltlich behandelt. Den ganzen Tag 
brachte er in ſeinem Krankenhaus zu, ſelbſt wenn er ſich unwohl 
fühlte und das Thermometer auf 112 Grad im Schatten ſtand. 

Auf irgendeine Weiſe hatte er einen jungen Mohammedaner 
erzürnt, und eines Tages lauerte dieſer auf ihn und tötete ihn. 

Aber Tauſende ſtanden weinend zu beiden Seiten der 
Straße, als man ſeinen Leib in die Erde bettete. Tauſenden 
hatte er geiſtlich und leiblich geholfen; denn er betätigte ſich nicht 

nur als Miſſionsarzt, ſondern er predigte auch täglich. Große 
Erfolge hatte er allerdings nicht aufzuweiſen von ſolchen, die zum 
Chriſtentum übergetreten wären. Und doch hat in ihm die Süd— 
Marokko⸗Miſſion mit ihren beſten Arbeiter verloren. Gott führt 
einzelne Chriſten wie auch chriſtliche Miſſionen unerforſchliche 
Wege. Was aber tröſtet, iſt, daß Gottes Wege mit ſeinen Kin- 
dern ſtets Segenswege ſind. n J. T. M. 


Denkt man an die vielen 


Das Feſt des Jüngſten Tages 


Das Feſt des Jüngſten Tages? — Du ſchüttelſt verwundert 
den Kopf und ſprichſt: Was iſt das? Ich kenne mancherlei Feſte 
von Jugend auf und halte ſie auch: Advent und Weihnachten 
ſamt Epiphanias, Karfreitag und Oſtern, auch Himmelfahrts⸗ 
feſt, das viele nur noch als einen Ausflugstag kennen, dann 
Pfingſten und das hochbedeutſame Trinitatisfeſt; ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch die Feſttage in der feſtarmen Hälfte des Kirchenjahres, 
wie Kirchweihfeſt, Erntedankfeſt, Reformationsfeſt und ſchließlich 
noch den Bußtag. Aber ein Feſt des Jüngſten Tages? Nein! 
Ich kann mich beim beſten Willen nicht erinnern, je davon ge⸗ 
hört oder geleſen zu haben. 

Aber ſieh dir einmal das Wort etwas näher an und be⸗ 
ſinne dich über ſeine Bedeutung, dann wird es dir ſchnell klar 
werden, daß ſolch ein Feſt ſeinen tiefen Sinn haben könnte und 
daß es in der Anordnung des Kirchenjahres wohl einen Platz 
haben dürfte, nämlich am Schluß des Kirchenjahres, am letzten 
Trinitatisſonntag. Du haſt den zweiten Glaubensartikel ge- 
lernt und bekennſt ihn auch allſonntäglich mit freudigem Auftun 
des Mundes im Gottesdienſt der Gemeinde. Alle wichtigen 
Glaubensausſagen dieſes zweiten Artikels, wie Geburt, Leiden 
und Sterben, Auferſtehung und Himmelfahrt unſers HErrn Jeſu 
Chriſti haben ihre Ausprägung durch ein Feſt in der Reihe der 
Feſte des Kirchenjahres erhalten; nur eine Ausſage wartet 
noch darauf, die nämlich, die zugleich mit dem Schluß des dritten 
Artikels, dem Bekenntnis vom ewigen Leben, ſich zuſammen⸗ 
ſchließt: „Von dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen 
und die Toten.“ Dieſe Ausſage könnte dargeſtellt werden durch 
das Feſt des Jüngſten Tages, das wir mit hohem Ernſt und 
großer Freudigkeit zum Abſchluß des Kirchenjahres begehen 
könnten. Zwar hat man ſeit hundert Jahren in manchen Kirchen 
das ſogenannte Totenfeſt oder (wie man jetzt doch lieber ſagt, 
weil Toten⸗Feſt zu widerſinnig klingt) den Totenſonntag am 
Schluß des Kirchenjahres gehalten; indes iſt es nicht ein 
Widerſpruch in ſich ſelbſt, daß die Kirche, die nach ihrem Glau⸗ 
bensbekenntnis der Wiederkunft ihres HErrn und des ewigen 
Lebens wartet, für die Darſtellung dieſer Sache im Kreis des 
Kirchenjahres keinen andern Schlußpunkt findet als ein Toten⸗ 
feſt? Hat ſie denn das Wort ihres HErrn und Heilandes ver⸗ 
geſſen, daß unſer „Gott nicht ein Gott der Toten, ſondern der 
Lebendigen“ iſt? Matth. 22,32. Gewiß — daß ich nicht falſch 
verſtanden werde — darfſt und ſollſt du der Toten, das heißt, 
der im Glauben Heimgegangenen und Vollendeten, gedenken und 
ihrer nicht vergeſſen. Aber auch hier gilt, daß das Kirchenjahr 
nicht anthropozentriſch, ſondern chriſtozentriſch iſt, das heißt, 
micht den Menſchen in den Vordergrund rückt, ſondern den HErrn 
Chriſtum. Und das iſt altlutheriſch, altkirchlich. 

Der ganze Schluß des Kirchenjahrs iſt eben eſchatologiſch 
gerichtet; das heißt, die Evangelien und Epiſteln handeln von 
den letzten Dingen, wie jeder ſofort erkennt, der die Texte für 
die vier letzten Sonntage des Kirchenjahrs ſich anſieht. Sie 
handeln vom Tod, von der Wiederkunft des HErrn, vom Ge⸗ 
richt, von der Auferſtehung und vom ewigen Leben. Das Evan⸗ 
gelium des 24. Sonntags nach Trinitatis von der Auferweckung 
des Töchterleins des Jairus bietet eine paſſende Gelegenheit, 
gerade vom Tode zu predigen, und D. Stöckhardt hat einmal eine 
gewaltige Predigt gehalten über das Thema „Daß unſere Toten 
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vor Gott leben“. Die Epiſtel am 25. Sonntag nach Trinitatis 
iſt ein wunderſchöner Text, mit dem ſich die Chriſten, die über 
den Heimgang ihrer Lieben betrübt ſind, tröſten ſollen, damit ſie 
nicht traurig ſeien wie die andern, die keine Hoffnung haben. 
Aber die Hauptſache iſt, wie in dieſen beiden genannten Texten 
hervorgehoben wird, daß unſer HErr Chriſtus in den Vorder— 
grund tritt, der am Ende der Tage wiederkommen wird, die 
Toten aufzuerwecken, das Gericht über Lebendige und Tote zu 
halten und die Seinen einführen wird in das ewige Leben, damit 
ſie bei ihm ſeien allezeit. Lies nur die Evangelien und Epiſteln 
des 26. und 27. Sonntags nach Trinitatis. Und wenn ſo vom 
Jüngſten Tage am Schluß des Kirchenjahrs, am letzten Sonntag 
des Kirchenjahrs, gepredigt wird, auch wenn man dieſem Sonn⸗ 
tag keinen beſonderen Feſttitel gibt, dann wird das Kirchenjahr 
ſeinem ganzen Gedankengang nach recht beſchloſſen. 


Der Weckruf des Advents 


„Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, daß 
der König der Ehren einziehe!“ Pf. 24, 7. Sffnet die Tore 
eurer Ohren, öffnet die Tür eures Herzens! Seid nicht wie 
die Starrköpfe in der Welt, die murren und ſagen: Wer iſt dieſer, 
dein Gott? „Wer iſt derſelbige König der Ehren? Es iſt der 
HErr, ſtark und mächtig, der HErr, mächtig im Streit“, V. 8. 


Hüte dich, daß du nicht eins auf die Haube kriegſt, daß er dich 


nicht treffe und du einen blutigen Kopf und das hölliſche Feuer 
davontrageſt! — Ich ſage noch einmal mit dem König David: 
„Machet die Tore weit und die Türen in der Welt hoch, daß der 
König der Ehren einziehe!“ Sagt mit den demütigen Herzen in 
der Hiſtorie: „Wer iſt der?“ und mit dem frommen David: 
„Wer iſt derſelbige König der Ehren?“ Ihr habt tröſtliche 
Antwort: „Es iſt der Herr Zebaoth“, V. 10, der große Himmels⸗ 
könig, dem alle Kreaturen müſſen zu Gebote ſtehen; der wird 
gewiß Ehre einlegen. 

Was jagt ihr nun zu der Sache? Laſſet dies eures Her— 
zens Gedanken fein: HErr Jeſu, ſei meinem Herzen willkommen! 
Ich will dich gern und willig haben und behalten. Laß mein 
Herz dein königliches Adventsſchlößlein ſein. Zeuch hinein als 
in deinen fürſtlichen Palaſt und dein Eigentum. Regiere da als 
gebietender Herr; gebiete allen meinen Gedanken, Reden, Ge— 
bärden, Tritten. Trage hinein deine königlichen Schätze: Ge— 
rechtigkeit, Hilfe, Sanftmut und Liebe. Verleihe mir ein recht 
bußfertiges Herz. Hilf, daß ich meinen Sündenrock in Demut 
ablege, dich für meines Glaubens und Lebens gebietenden Re— 
genten erkenne und dir ein fröhliches Hoſianna ſinge, ſolange 
ein Atem in mir iſt! Err Jeſu, ich ſchwöre noch einmal zu 
deiner Königskrone: Mit Leib und Seele dein alleine will ich, 
du König der Ehren, ſein. Valerius Herberger 


Todesanzeigen 
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P. Wilhelm F. Döling war geboren am 23. Januar 
1910 in Sheldon, N. Dak., wo er auch getauft wurde. Gott 
hatte ihn ausgerüſtet mit ſchönen Gaben und Fähigkeiten, die 
er ſpäter einmal im heiligen Predigtamte verwenden ſollte. Nach 
ſeiner Konfirmation im Jahre 1925 trat er in unſer College zu 


St. Paul ein, und 1931 bezog er unſer Seminar in St. Louis. 
Nachdem er in ſeinem Heimatsſtaat ein Jahrlang Aushelfer⸗ 
dienſte geleiſtet hatte, wobei er beſonderes Geſchick für ausge⸗ 
dehnte Miſſionsarbeit bewieſen hatte, wurde er im Jahre 1935 
ins Predigtamt entlaſſen. Infolge der damals obwaltenden 
Verhältniſſe konnte ihm nicht alsbald ein Beruf zugeſtellt werden. 
Er fand aber Anſtellung in einem weitverzweigten Miſſions⸗ 
gebiet bei Vulcan, Alberta, wo ſich unter ſeiner Leitung die Arbeit 
dermaßen entwickelte, daß ihm im folgenden Jahre ein Beruf 
an dieſe Parochie ausgeſtellt wurde. Im Jahre 1938 nahm er 
dann einen Beruf an an die Gemeinde zu Duncan, Britiſh Co⸗ 
lumbia, und wurde damit der erſte anſäſſige Miſſionar unſerer 
Synode auf der Inſel Vancouver. Er war wieder in ein Gebiet 
berufen worden, wo ſeine beſonderen Gaben und Fähigkeiten 
als Miſſionar ſo recht zur Geltung kamen. Obwohl ſein Vor⸗ 
gänger, der dieſes Gebiet vom Feſtlande aus bedient hatte, ſchon 
mit einzelnen und mit kleineren und größeren Gruppen Ver⸗ 
bindungen angeknüpft hatte, wurde es doch ſeine Aufgabe, der 
Arbeit ein feſteres Gepräge zu geben. Er hatte viel zu reiſen, 
manche Enttäuſchungen zu erleben; aber im feſten Vertrauen auf 
Gottes Verheißung, daß er ſelbſt zum Pflanzen und Begießen das 
Gedeihen geben würde, arbeitete er unermüdlich weiter. Im 
Jahre 1941 konnte dann auch ſein großes Gebiet geteilt werden, 
und er verlegte das Hauptquartier ſeiner Parochie von Duncan 
nach der ſchönen Hauptſtadt Britiſh Columbias, Victoria, wo er 
bald eine blühende Miſſionsgemeinde ins Leben rief. 

Seine Amtstätigkeit wurde zu einem nach menſchlichem Er⸗ 
meſſen allzu frühen Abſchluß gebracht, als ihn Gott im April 
nach ſeinem weiſen Rat auf ein langwieriges und ſchmerzhaftes 
Krankenlager legte. Lange Zeit brachte er im Hoſpital in Vie⸗ 
toria zu, wo geſchickte Arzte ihr Möglichſtes taten, feine Geneſung 
herbeizuführen. Es ſchien auch, als ſollte er in abſehbarer Zeit 
ſeine Arbeit wieder aufnehmen, aber in Gottes Rat war es 
anders beſtimmt. Am Tage vor ſeinem Tode mußte er wieder 
ins Hoſpital gebracht werden. Auf dem Wege dorthin redete er 
mit ſeinem jugendlichen Mitarbeiter, der während ſeiner Krank⸗ 
heit ſeine Arbeit verſehen hatte, von der Herrlichkeit des Himmels 
und drückte ſein Verlangen aus, bald droben bei ſeinem Heiland 
zu ſein. Sein Ende kam nicht unerwartet, und er war bereit, 
dem letzten Ruf ſeines Schöpfers und Erlöſers zu folgen. 

Sein. Leib ruht in dem ſchönen Royal Oak Burial Park 
in Victoria, mitten in dem Gebiet, das ihm ſo lieb geworden war 
und wo er mit ſo großer Treue und Ausdauer ſeinem HErrn 
gedient hatte. Unterzeichneter hielt ihm die Leichenpredigt über 
Joh. 12,26 und amtierte am Grabe. Die Paſtoren des Van⸗ 
couver Viſitationskreiſes waren ſämtlich erſchienen, um dem 
geliebten Mitarbeiter das Ehrengeleite zu geben. 

Er hinterläßt feine Witwe und ein unmündiges Töchter⸗ 
lein, ſeine betagte Mutter, einen Bruder und eine Schweſter. 

8 W. C. Eifert 

P. Paul Schröder von Town Wauſau, Marathon 
County, Wis., iſt am 6. November in einem Hoſpital zu Wauſau 
im Alter von 75 Jahren, 3 Monaten und 28 Tagen heim⸗ 
gegangen. Geboren war er am 9. Juli 1870 in Milwaukee. 
Seine Ausbildung zum Predigtamt erhielt er auf unſerer Anſtalt 
in Milwaukee, die damals aber nur vier Klaſſen zählte, ſodann 
auf dem Northwestern College der Wisconſin-Synode in 
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waukee am 31. Auguſt 1895. 
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Watertown, Wis., und endlich auf unſerm Seminar in St. Louis. 
Im Jahre 1894 trat er ins heilige Predigtamt und wurde 
am 17. September in Lexington, Tex., ordiniert und eingeführt. 
An Malariafieber leidend, mußte er dieſe ſeine erſte Stelle nach 
zwei Jahren verlaſſen und kam zurück nach Wisconſin. Hier 
bediente er in der Folgezeit zwei Parochien der Wisconſin— 
Synode, achteinhalb Jahre lang die aus drei Gemeinden be— 
ſtehende Parochie zu Hartland und drei weitere Jahre lang die 
ebenfalls aus drei Gemeinden beſtehende Paxochie zu Elroy. 
Danach kehrte er zur Miſſouri⸗Synode zurück. Zehneinhalb 
Jahre lang ſtand er der wiederum aus drei Gemeinden beſtehen— 
den Parochie zu Germania, Wis., vor, bis er im Jahre 1918 
von zwei Landgemeinden bei Wauſau berufen wurde, in denen 
er nahezu 27 Jahre lang fein heiliges Amt verwaltete. Hier 
wurde ihm im September 1944 die Freude zuteil, ſein goldenes 
Amtsjubiläum feiern zu können. Nur etliche Monate danach 
trat bei ihm ein Herzleiden zutage, das ihn nicht nur nötigte, 
Ende April dieſes Jahres ſein Amt niederzulegen, ſondern das 
auch ſchließlich ſein Abſcheiden aus dieſer Welt herbeiführte. Er 
war ein rechtſchaffener, treuverdienter und dabei frommer und 
demütiger Diener ſeines Heilandes. 

Verheiratet hatte er ſich mit Emilie Baumann aus Mil⸗ 
Sie ging ihm 1933 im Tode 
voran, ebenſo zwei ſeiner Kinder, während ihn ſieben Söhne 
und drei Töchter überleben, zuſammen mit 21 Enkelkindern. 
Zwei ſeiner Söhne ſtehen im Predigtamt, Walter Schröder in 
Charter Oak, Jowa, und Alfred, den ſeine beiden Gemeinden 
bei ſeiner Amtsniederlegung zu ſeiner großen Freude einſtimmig 
zu ſeinem Nachfolger ſich erkoren. 

Das Leichenbegängnis fand unter ſehr zahlreicher Beteili⸗ 
gung ſtatt am 10. November. In der Kirche der Hauptgemeinde 
predigte P. J. F. Potratz in engliſcher Sprache über Röm. 5, 1. 2, 
P. J. H. Nau in deutſcher Sprache über 1 Tim. 1, 15. 16, und 
Präſes W. L. Kohn hielt eine Anſprache im Namen des Nord- 
Wisconſin⸗Diſtrikts, während der Unterzeichnete vor dem Lei⸗ 
chengottesdienſt im Pfarrhauſe Worte des Troſtes redete über 
Phil. 3, 20. 21 und hernach auf dem Gemeindekirchhof amtierte. 
Sechs Sr des ee dienten als Bahrtuchträger. 

O. Hattſtädt jun. 


P. R. G. Trautmann in New Baleftine, Inde, ſtarb 
nach kurzer Krankheit am 20. Oktober und wurde am 22. Oktober 
chriſtlich zur Erde beſtattet. 


Lehrer emer. Otto Wegner ſtarb am 4. Oktober in 
Chicago und wurde dort am 6. Oktober auf dem Concordia⸗ 
Friedhof in Foreſt Park, Ill., zu Grabe getragen. 


Neue Druckſachen 


Concordia Bible Student. Vol. XXXIV, No. 4, October —Decem- 
ber, 1945. With Jesus Through the Holy Land.“ Con- 
cordia Publishing House, St. Louis, Mo. 64 Seiten. Preis: 
50 Cent pro Jahr. 

Concordia Bible Teacher. Vol. VI, No. 4, October December, 
1945. “With Jesus Through the Holy Land.” 64 Seiten. 

Preis: 75 Cent pro Jahr. 
Dieſes bekannte Hilfsmittel für Bibelklaſſen behandelt in ſeiner 
vierten Quartalnummer das Gelobte Land. Beide Hefte, ſowohl das— 


jenige für die Teilnehmer an der Bibelklaſſe als auch das Handbuch für 


den Lehrer, ſind wieder von D. J. M. Weidenſchilling bearbeitet worden. 
Dabei iſt natürlich auch immer Bezug genommen auf das, was die Heilige 
Schrift darüber jagt, und jo dient auch dieſe Darſtellung dem Bibelver— 
ſtändnis. Durch Wiederholungsfragen wird die Sache eingeprägt, und 
durch eine Anzahl Bilder werden die bekannten bibliſchen Stätten vor 
Augen geführt. L. F. 


1845—1945. The One Hundredth Anniversary, Emmanuel Lu- 
theran Church, Marion Township, Allen County, Indiana. 
History of the congregation by Walter R. Bouman, Pastor. 
26 Seiten 84 4-10N4. 

Dieſe Gemeindegeſchichte führt den Leſer zurück in die Vorgeſchichte 
und in die erſten Jahrzehnte der Geſchichte unſerer Synode und iſt darum 
jetzt beſonders zeitgemäß. Das Jubiläum wurde von drei Gemeinden 
gefeiert, die ſämtlich in der Nähe von Fort Wayne gelegen ſind und von 
Wyneken, als er Pfarrer in Fort Wayne war, gegründet und zuerſt be= 
dient wurden. Der erſte anſäſſige Paſtor der Gemeinde, deren Ort auch 
als Soeſt bekannt iſt, war F. W. Husmann, einer der Gründer der 
Synode und 15 erſter Sekretär. Ihm folgte P. Phil. Fleiſchmann, der 
vorher Profeſſor war an dem mit dem praktiſchen Seminar in Fort 
Wayne verbundenen Lehrerſeminar- Beide find Männer, die in der Ge— 
ſchichte unſerer Synode nicht vergeſſen werden dürfen, und Husmann hat 
auch ein intereſſantes und wertvolles Tagebuch geführt. Dann folgten als 
Paſtoren der Gemeinde J. Bundenthal, C. Zſchoche, Blievernicht, Noden- 
beck und ſeit einem halben Jahre der jetzige Seelſorger W. H. Bouman. 
Von dieſen Paſtoren hat Husmann 18 Jahre gedient, Zſchoche 331% Jahre 
und Rodenbeck 34 Jahre. Alles dies wird in gutgeſchriebenen, kurzen Ab⸗ 
ſätzen, die immer auch mit Bildern ausgeſtattet ſind, dem Leſer vor⸗ 
geführt. Dasſelbe gilt von der Gemeindeſchule, der ein beſonderes Kapitel 
gewidmet iſt. Gegenwärtig zählt die Gemeinde 470 Seelen, 350 kommu⸗ 
nizierende und 135 ſtimmberechtigte Glieder. L. F. 


Diamond Anniversary of St. John's Lutheran Congregation (1870 
to 1945) and Golden Jubilee of Church Edifice (1895—1945). 
Good Thunder, Minn. 50 Seiten 9½ 4104. 

Dies iſt wieder eine der intereſſanten und wertvollen Gemeinde⸗ 
geſchichten. Sie ſchildert die Arbeit der früheren Paſtoren A. Wolff, 
J. Schulenburg, J. Grabarkewitz, F. Randt, die alle ſchon zur Ruhe des 
Volkes Gottes eingegangen ſind, und dann die der Paſtoren A. C. Bode, 
A. C. Klammer, O. H. J. Brauer und ihres jetzigen Seelſorgers P. P. 
Seltz, ebenſo die Tätigkeit der verſchiedenen Lehrer und Lehrerinnen in 
der Gemeindeſchule. Eine intereſſante Einzelheit iſt die Entſtehung des 
Namens „Good Thunder“ nach einem indianiſchen Häuptling. Nach der 
Überlieferung hatte deſſen Stamm ſeine Heimat erſt in South Dakota, 
zog dann wegen der Dürre öſtlich, und als er in die Gegend des jetzigen 
Ortes Good Thunder kam, regnete und donnerte es, etwas, das ſie ſeit 
einer Reihe von Jahren auf der Ebene South Dakotas nicht erlebt hatten. 
Sie riefen aus: „Wa-Ke⸗An⸗Waſhta“, das heißt: Good Thunder. In 
der erſten Nacht wurde ein Kind ihres Häuptlings geboren, und ſo gaben 
ſie nach indianiſchem Gebrauch dieſem den genannten indianiſchen Namen. 
Aber wertvoller als dieſe Tradition iſt es, daß eine ganze Anzahl In⸗ 
dianer, und unter dieſen ihr Häuptling, die chriſtliche Religion annahmen 
und getauft wurden. Das Jubiläumsbuch, das die ganze Gemeinde- 
geſchichte erzählt, iſt mit vielen intereſſanten Bildern ausgeſtattet, nicht 
nur der Paſtoren, Lehrer und Vorſteher, ſondern auch des Kirchendieners, 
den man aber ſehr richtig nicht in ein klerikales Gewand geſteckt, ſondern 
bei ſeiner Arbeit und in ſeinem Arbeitskleide abgebildet hat. In⸗ 
tereſſant ſind auch die Bilder, wie die alten Leute der Gemeinde eine 
Feier veranſtalteten, und eine kurze Lebensbeſchreibung der Söhne der Ge- 
meinde, die im Amte ſtehen. Das Buch iſt eins der interef Te die 
in letzter Zeit in unſere Hände gelangt ſind. L. F. 


The Seminary Edition of Choruses and Quartets, Classical and 
Modern, for Male Voices. No. 24: Art Thou with Me?“ 
No. 25: “To Thee, Jehovah, Will I Sing Praises.“ 
Publishing House, St. Louis, Mo. 


Concordia Church Choir Series. No. 5: 


“Sun of My Soul.” 
Sacred Solos. No.15: “Let Thy Merciful Ears, O Lord.” 


Unſer Verlagshaus hat kürzlich wieder zwei Stücke für Männerchöre 
herausgegeben: “Art Thou with Me?” und „Dir, dir, Jehovah, will ich 


“Now the Day Is Over.” 


fingen“, beide von Johann Sebaſtian Bach komponiert, von Georg Schu- 


mann für Männerſtimmen arrangiert und von Prof. Walter E. Buszin 
herausgegeben. (12 und 20 Cent.) — Weiter hat unſer 
ausgegeben zwei von Prof. Buszin für gemiſchte Chöre komponierte be- 
kannte engliſche Kirchenlieder: “Now the Day Is Over” von Sabine 5 
Baring⸗Gould und “Sun of My Soul” von John Keble. (12 Cent.) — 
Und ſchließlich iſt ein Sologeſang für eine mittlere Stimme BE: von 

Wm. Wehmeyer komponiert. (50 Cent.) L. F 
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Ser „Iutherane rs 


Nachrichten zur Gemeindechronik 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der bes 
treffende Diſtriktspräſes zu erteilen. Auch die Einführungen von Lehrern 
an Gemeindeſchulen ſollen im Auftrag des betreffenden Diſtriktspräſes 
geſchehen. (Nebengeſetze zur Konſtitution der Synode, zu 12 G.) 
Ordiniert und abgeordnet: 

Am 22. Sonnt. n. Trin. (28. Oktober): Kand. Markus Koch als 
Miſſionar im Süd⸗California-Diſtrikt unter Aſſiſtenz der PP. Clifford 
Voge, R. Finke, H. W. Schmitt, Elmer Ude, Clarence Bopp und E. Knörn⸗ 
ſchild von P. Armand E. Müller. 


Ordiniert und eingeführt: 


Am 10. Sonnt. n. Trin. (5. Auguſt): Kand. Eugene Helms 
in der St. Matthäusgemeinde, Gaines ville, Fla., von P. Geo. Trapp. 


Am 19. Sonnt. n. Trin. (7. Oktober): Kand. Clarence Witte 


in der Calvary-Gemeinde, Swift Current, Sask., Can., von P. Ph. 
Ulmer. 
Am 23. Sonnt. n. Trin. (4. November): Kand. Carl H. Kreke⸗ 


ler als Hilfspaſtor in der Dreieinigkeitsgemeinde, Milwaukee, Wis., 
unter Aſſiſtenz Direktor Leroy C. Rinckers von P. Henry A. Grüber. 
Am 24. Sonnt. n. Trin. (11. November): Kand. Elmer Schwartz⸗ 


kopf in der Friedensgemeinde bei Overland, Mo., von P. Louis J. 
Schwartzkopf. 
Eingeführt: 

Paſtoren: 

Am 18. Sonnt. n. Trin. (8. Oktober 1944): P. J. C. Werſchler 
in der Gnadengemeinde, Bereſina, und in der Friedensgemeinde, Stryj, 
Sask., Can., unter Aſſiſtenz der PP. A. Fuhr, A. O. Borchardt, K. K. 
Hill, E. Mayan und J. Lucht von P. E. F. Schröder. 

Am 28. September: P. Alton F. Wedel in der Eſton Parochie, 
Iſham, Sask., Can., von P. Ph. Fry. 

Am 19. Sonnt. n. Trin. (7. Oktober): P. B. P. Wallſchläger 
in der Gnadengemeinde, San Francisco, Calif., unter Aſſiſtenz D. Arthur 
Brohms sen. und der PP. A. H. Haake, F. A. Jacobſen und E. H. Lutz 
von P. John E. Marozik. 

Am 21. Sonnt. n. Trin. (21. Oktober): P. H. K. Niermann in 
der Immanuelsgemeinde, Laurel, Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. Vietor 
Hoffmann und Ed. Borgmeier von P. H. M. Hilpert. — P. H. J. Witz⸗ 
gall in der Oakſhela Parochie, Sask., Can., von P. W. A. Buſſe. 

Am 22. Sonnt. n. Trin. (28. Oktober): P. K. V. Grotheer in 


der St. Lukasgemeinde, Itaska, Ill., unter Aſſiſtenz der PP. Thomas 


Coates, M. Vetter, J. Müller, M. Behling und H. Meyer von P. J. E. 
A. Müller. — Roß E. Haupt in der Bethlehemsgemeinde, Warrens— 
burg, Mo., unter Aſſiſtenz der Profeſſoren Lando Otto und J. H. Gienapp 
von P. E. H. Holſten. 

Am 23. Sonnt. n. Trin. (4. November): P. Fred Börger in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Denver, Colo., unter Aſſiſtenz der PP. Carl A. 
Gieſeler und Martin Nees von P. Ray H. Beins. — P. O. L. Hart⸗ 
man in der Gnadengemeinde, Muncie, Ind., unter Aſſiſtenz der PP. C. 
E. Ahlbrand, L. A. Buuck und Kaplan Carl Spaudes von P. N. K. Gref— 
rath. — P. Herman H. Heine in der Chriſtusgemeinde, Anderſon, 
Ind., unter Aſſiſtenz der PP. A. H. Gallmeier, N. Grefrath und O. L. 
Hartman von P. C. E. Ahlbrand. — P. Robert Leege in der Zions- 
gemeinde, Hendley, in der St. Paulsgemeinde, Cambridge, und in der 
Dreieinigkeitsgemeinde, Indianola, Nebr., unter Aſſiſtenz der PP. W. 
Buß, M. Matuſchka und R. H. Roſenkötter von P. Arnold G. Grieße. — 
P. C. A. Noffke in der Dreieinigkeitsgemeinde, Mount Carroll, Ill., 
unter Aſſiſtenz der PP. E. C. Beversdorf, E. A. Wiedbuſch, J. Bünger, 
Th. Dierks, O. Schumacher, L. Hieber und G. P. Fiſcher von P. F. H. 
Brunn. — P. Bunde Skov in der Dreieinigfeitsgemeinde, Ster- 
ling, Colo., unter Aſſiſtenz der PP. John C. Knippenberg, Frederick H. 


Krüger, Arnold Obermeier und Alfred L. Schütz von P. H. F. Ramelow. 


— P. R. R. Steinly in der Faith-Gemeinde (Columbus Manor), Oak 
Lawn, Ill., von P. R. R. Rei 0 i 
Paulsgemeinde, Foley, Ala., und in der St. Marfusgemeinde, Elberta, 
Ala., unter Aſſiſtenz P. W. H. Hafners von P. W. C. Schrader. — P. 
Herman Vöge in der St. Petrigemeinde, New Hamburg, und in 
der St. Johannisgemeinde, Baden, Ont., Can., unter Aſſiſtenz P. H. J. 
Huths von Präſes F. Malinsky. — P. A. Wittrock in der Dreieinig⸗ 
keitsgemeinde, Waterville, Kanf., unter Aſſiſtenz der PP. H. Wittrock, 
B. Wittrock, A. C. Traugott, T. Kauffeld und P. Ludwig von P. H. W. 
E. Buß. 

Am 24. Sonnt. n. Trin. (11. November): P. Carl Bergen in 
der Our Savior-Gemeinde, North Bergen, N. J., unter Aſſiſtenz der 
PP. C. Weidmann, M. Steege, C. Zorn, F. Weidmann, C. Feuerſtein, 


H. Kroll-Hemkey, F. 
von P. Herbert H. Gallman. — P. Harold E. Düker in der Erſten 
Lutheriſchen Gemeinde, Wiota, Jowa, unter Aſſiſtenz der PP. Theo. 
Hömann, E. F. Dohrmann und Edwin Wiebel von P. R. G. Dohrmann. 
— P. William Peterſen in der Zionsgemeinde, Garland, Nebr., 
unter Aſſiſtenz P. A. A. Schormanns von P. H. C. Marting. 
Dehner 
Am 13. Sonnt. n. Trin. (26. Auguſt): E. E. Witt mus in der 
Zionsgemeinde, Palmyra, Mo., von P. A. J. Becker. 
Am 20. Sonnt. n. Trin. (14. Oktober): 
Erſten Lutheriſchen Gemeinde, Knoxville, Tenn., von P. R. Frerking. 
Am 22. Sonnt. n. Trin. (28. Oktober): Martin F. Lübke in 
der Immanuelsgemeinde, Grand Rapids, Mich., von P. W. C. Wangerin. 
Am 24. Sonnt. n. Trin. (11. November): Paul W. Schmandt 
jun. in der St. Paulsgemeinde, Freeman, S. Dak., von P. Paul H. Brill. 
Abgeordnet: 
Am 24. Sonnt. n. Trin. (11. November): Kand. Edward Krafft 
als Schulmiſſionar nach Indien in der St. Paulskirche, Melroſe Park, 
Ill., von P. P. L. Klünder. 


Anzeigen und Bekanntmachungen 
Bekanntmachungen 


P. H. L. Krückeberg, 1224 Laurel St., Indianapolis 3, Ind., iſt 
zum Viſitator des Indianapolis-Kreiſes des Mittleren Diſtrikts ernannt 
worden an Stelle P. R. G. Trautmanns, der zur himmliſchen Ruhe ein⸗ 
gegangen iſt. W. F. Lichtſinn, Präſes des Mittleren Diſtrikts 

Da P. Leonard A. Baldwin einen Beruf an eine nicht zu un⸗ 
ſerer Synode gehörige Gemeinde angenommen hat, iſt ſein Verhältnis zu 
unſerer Synode gelöſt. F. Malinsky, Präſes des Ontario-Diſtrikts 

Herr E. C. Hübſchmann hat den an ihn ergangenen Beruf in die 
Profeſſur der Mathematik und der Naturwiſſenſchaften am Lutheran 
Concordia College zu Auſtin, Ter., angenommen. 

F. H. Stelzer, Vorſitzer der Aufſichtsbehörde 

P. L. C. Würffel, Jowa City, Jowa, hat den an ihn ergangenen 
Beruf als Bibliothekar im Lehrerſeminar in Seward angenommen. 

J. C. Heinicke, 


Ein Notſchrei aus Europa 

Der großen Not an Büchern in Deutſchland, die an anderer Stelle 
geſchildert wird, ſollte alsbald abgeholfen werden. Unſere Paſtoren 
wiſſen ja, was für Bücher ein Paſtor für ſeine Arbeit nötig hat. Es 
ergeht daher an ſie die Bitte, ſich in ihrer Bibliothek umzuſehen, was 
ſie entbehren können, und dann ſo bald als möglich dem Unterzeichneten 
eine Liſte ſolcher Bücher zuzuſenden. Daraufhin wird ihnen mitgeteilt 
werden, an welche Adreſſe hier in unſerm Lande ſolche Bücher zu ſenden 
find. Auch dürften ſich unſere Paſtoren bei ihren Gemeindegliedern er: 
kundigen, ob fie deutſche Bibeln, Geſangbücher, Katechismen und Er: 
bauungsbücher haben, die nicht mehr von ihnen gebraucht werden, den 

Leuten in Deutſchland dagegen zum großen Segen werden könnten. 

Man merke ſich aber, bitte: dieſe Sache hat Eile. 
P John H. C. Fritz 

Glied des ſynodalen Emergency Planning Council 

801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo. 


Kandidaten nominiert von Gemeinden 
Für Latein und deutſche Fächer am St. Pauls⸗College in Concordia, Mo. 
Herr Bernhardt J. C. Chriſtenſen, M. A., New Braunfels, Tex.: Kreuz, 
New Braunfels, Tex. 
Paul Glahn, Evansville, Ill.: St. Paul, Columbia, Ill. 
J. C. Jahn, Chattanooga, Tenn.: St. Paul, Wartburg, Tenn. 
. Adolph T. Köhler, Decatur, Ind.: Our Redeemer, Marſhall, Mo. 
Alfred E. Leja, Clifton, N. I.: Immanuel, Boonville, Mo. 
E. L. Lüker, B. D., Ph. D., Richmond Heights, Mo.: Immanuel, Hig⸗ 
ginsville, Mo. 
Victor A. W. Mennicke, S. T. M., Sheboygan, Wis.: 
Alma, Mo. 
Theo. A. Meyer, Fort Collins, Colo.: Hope bei Weſteliffe, Colo. 
G. H. Naumann, Troy, Ill.: St. Johannis, New Minden, Ill. 
M. J. Naumann, Altamont, Ill.: Bethlehem, Altamont, Ill., R. 3 
Dreieinigkeit, Stewardſon, Ill.; Salem, Salem, Ill. 
. Carl E. Nietzke, M. A., Detroit, Mich.: St. Petri, St. Joſeph, Mo. 
Martin Peters, Paullina, Jowa: Zion, Storm Lake, Jowa. 
Prof. A. W. Reeſe, M. A., Mexico Eity, Mexiko: Kreuz, Emma, Mo.; 
und von der Fakultät, Concordia, Mo. 
P. Curtis C. Stephan, M. A., Bloomington, Ind.: Zion, Blackburn, Mo. 
P. W. W. Stünkel, Freiſtatt, Mo.: Calvary, Yuma, Ariz. 


Dreieinigkeit, 
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. Böhfing, A. Wismar, H. Wittſchen und F. Kiſſel 


W. H. Cholcher in der a 


Vorſitzer der Aufſichtsbehörde 
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FINANCIAL REPORT, Receipts February 1, 1945, to October 31, 1945 
Budget Peace 2 
From Distriets Beste Thankoffering = 5 E 1392 85 40000 
1. Alberta and British Columbia 5 3,859.25 5 18,750.00 24. Oregon and Washington 21,083.40 108,621.98 
e ee en nr men 150.00 re s 7,688.38 57,277.28 
SE: EAN 62,810.09 =—— 26. Southeastern, Se zer... 18,346.64 57,450.48 
e — — >= r 10,690.05 54,840.06 
5. California and Nevadlaa 7,341.28 51,078.72 28. Southern Galifor nia 7,538.69 80,270.45 
CC nu, n 193,967.88 451,946.76 29. Southern Illinois ___________ 42,901.99 92,256.04 
7. Central Illinois 79,718.78 150,424.48 30. Southern Nebraska 28,295.82 108,463.17 
e m. 2. Wen 9,001.11 45,631.06 31. South Wiens _ 113,458.68 188,014.89 
CCC 46,252.34 129, 708.62 1111!!! 2: 25,870.74 75,857.79 
e e 2.000. none 77,194.63 69 80 8 Wesens 8 128,528.50 319,824.55 
C NEE rt rien. 29,700.00 104,576.09 7 
CCC 59,541.85 214,730.88 Total en Distrieis 2 2 $1,607,453.88 $4,090,697.70* 
e ee). 34,696.43 149,073.90 From L. L. L. Endowment Fund 44,563.03 
14. Manitoba and Saskatchewan 4,019.10 17,715.69 From Other Sourees 92,406.03 14,410.72 
en en, 7 rt 175,612.73 413,637.32 — — — 

TVC 125,328.49 275,072.17 3j 8 91,744,422.94 64, 105,108.42 
18. 1 F wen 17,028.66 THEO. W. ECKHART, Financial Secretary 

. Nort oa „ 3,072.32 62,615.91 * If we assume that the Districts remitted 80 per cent of their 
1 Northern Mlmois 164,024.68 378,980.16 Peace Thankoffering receipts, then the 4 of all receipts 
20. Northern Nebraska a 23,101.97 84,808.37 during this year is $5,127,782.84, and adding $2,193.24 received 

2 North Wiseonsin. t=.. =. 68,390.80 136,199.60 last year makes a grand total of $5,129,976.08. 


Alle weiteren Zuſchriften betreffs dieſer Kandidaten ſollten bis zum 

11. Dezember in Händen des Unterzeichneten ſein. Die Wahlbehörde ver— 

ſammelt ſich um 10 Uhr morgens in Concordia, Mo., an dem gegebenen 

Datum. Wm. O. Schmidt, Sekretär der Aufſichtsbehörde 
1504 Lipper Ave., Higginsville, Mo. 


Kandidaten nominiert von Gemeinden 


Weitere Kandidaten für das Direktorat und die vierte Profeſſur 
an unſerer Concordia Academy zu Portland, Oreg. 
Prof. W. H. Beck, Ed. D., Fremont, Nebr.: St. Johannis, MeMinnville, 
Oreg. \ 
Prof. 141 Beto, B. A., M. A., Auſtin, Ter.: Mount Olive, Shelton, 
Wal 


. H. J. A. Bouman, Decatur, Ind.: Dreieinigkeit, Cedar Rapids, 
Jowa; St. Johannis, Howard, S. Dak. 
Thomas Coates, Chicago, Ill.: Kreuz, Davenport, Jowa; St. Pau- 
lus, Selma, Calif.; Immanuel, Twin Falls, Idaho. 

John T. Domſch, Oakland, Jowa: St. Paulus, Council Bluffs, Jowa; 

St. Johannis, Deloit, Jowa. 

. Theo. Dorpat, Grand Forks, N. Dak.: Gnaden, Eugene, Oreg. 

.A. L. Ellwein, Wagner, S. Dak.: Calvary, Vancouver, Waſh. 

Wm. Hillmer, Portland, Oreg.: St. Paulus, Roſeburg, Oreg. 

W. A. Schröder, Tacoma, Waſh.: Immanuel, Puyallup, Waſh. 

Martin Seltz, Waſeca, Minn.: Zion, Lamona, Waſh.; St. Johannis, 

Portland, Oreg. 

Paul G. Stephan, Pueblo, Colo. Memorial, Bremerton, Waſh. 

„W. Wangerin, Shelton, Waſh.: Calvary, Portland, Oreg. 

P. Lorenz F. Weber, Saginaw, Mich.: Calvary, Aberdeen, Waſh. 

Prof. Walter F. Wolbrecht, Seward, Nebr.: St. Markus, Toledo, Oreg. 
Alle Mitteilungen bezüglich dieſer Kandidaten ſollten bis Ende 

Dezember eingeſandt werden an 

E. Eichmann, Sekretär der Aufſichtsbehörde 

3728 N. Commercial Ave., Portland 12, Oreg. 


e 
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Bitte um weitere Nominationen 
Die Aufſichtsbehörde des Lehrerſeminars in Seward, Nebr., läßt 
hiermit an alle Gemeinden der Synode die Bitte ergehen, weitere Kan— 
didaten für die Profeſſur der Muſik aufzuſtellen. a 
f Die Nominierten ſollten vor allen Dingen befähigt ſein, gründlichen 
Unterricht in der Muſik zu erteilen, beſonders im Orgelſpiel und in der 
Theorie der Muſik. Wünſchenswert iſt, daß die Betreffenden auch die 
Leitung des Blaschors übernehmen können. Sie ſollen entweder einen 
akademiſchen Grad in der Muſik haben oder imſtande und willig ſein, 
in abſehbarer Zeit ſich einen ſolchen zu erwerben. 
Nominationen ſollen bis zum 10. Januar in Händen des Unterzeich⸗ 


neten ſein. J. C. Heinicke, Vorſitzer der Aufſichtsbehörde 


Eistee Veränderte Adreſſen 


Beawer, A. F., 210 N. Ninth Ave., Caldwell, Idaho 

Buss, H. W. E., Bellefont, Kans. 

Cline, Charles, 1532 Magnolia St., Oakland 7, Calif. 

Derwig, George C., Box 38, Kampsville, III. 

Engelken, H. J., 5 Riverside Drive, Saranac Lake, N. V. 
Geffert, W. J., 1539 Huntington, Grosse Pointe Woods 30, Mich. 


e 


Heine, Herman H., 316 W. Sixth St., Anderson, Ind. 
Heins, N., 2420 S. W. 15lst St. (Seahurst), Seattle, Wash. 
Helms, Eugene F., 1629 W. Court St., Gainesville, Fla. 
Holle, H., c. r. m., 20202 Meyers Road, Detroit 21, Mich. 
Hoyer, Hugo, Fairmont, Okla. 
Kauffeld, P. M., Vassar, Kans. 
Koehlinger, Herbert F., Box 27, Ontario, Oreg. 
Kuehnert, E. C., 327 Capital Ave., N.E., Battle Creek, Mich. 
Lang, Marcus, 313 N. College Ave., Fayetteville, Ark. 
Lang, Walter, 2712 Rosalie, Houston 4, Tex. 
Maack, H., P.em., 5706 W. Florissant Ave., St. Louis 20, Mo. 
Meyer, A. C. C., P. em., 214 Lincoln St., Antigo, Wis. 
Nau, P. G., Box 170, Connersville, Ind. 
Niermann, H. K., Laurel, Nebr. 
Norden, Rudolph, 1701 University Ave., S. E., 

Minneapolis 14, Minn. 
Ohlinger, J., Wetaskiwin, Alta., Can. 
Petersen, William, Garland, Nebr. 
Pomeroy, Ralph J., 7620 Eberhart Ave., Chicago, Il. 
Pranschke, H. E., 234 Field Ave., Toledo 9, Ohio 
Schroeder, G., P. em., 510 Bayard St., Waterloo, Iowa 
Schwartz, Arthur N., 108 S.14th St., Norfolk, Nebr. 
Sprandel, William, 805 First Ave., Plattsmouth, Nebr. 
Stoehr, W. Chr., Kennan, Wis. 
Theiss, Wilbert F., 409 Foster Ave., Port Washington, Wis. 
Trosien, C., R.1, Enid, Okla. 
Voege, H., New Hamburg, Ont., Can. 
Wagner, Arnold, Golconda, III. 
Weber, Wilbert M., 705 W. Harrison, La Porte, Ind. 
Werning, Waldo, Lockwood, Mo. 
Wittenburg, E. L., R. I, Lacona, Iowa 
Zuberbier, V. J., Auburndale, Wis. 

Lehrer: 

Beer, Walter H., 2011 Division St., Murphysboro, III. 
Busch, Arthur H., c/o St. Paul's Lutheran School, 

Second Ave. and Sixth St., Fort Dodge, Iowa 
Lindemann, E. M., 214 Lincoln St., Antigo, Wis. 
Luebke, M. F., 211 Ransom Ave., N. E., Grand Rapids 3, Mich. 
Meyermann, Armin, 788 Lee St., Des Plaines, III. 


Der „Lutheraner“ erſcheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subſlrip⸗ 
tionspreis von 51.00. Im voraus zahlbar. i 

Briefe, welche Geſchäftliches (Beſtellungen, Abbeſtellungen, Gelder, Adreß⸗ 
veränderungen der Leſer uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver⸗ 
lagshaus zu ſenden. g x 

Briefe, welche Adreßveränderungen der Paſtoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paſtoren und Lehrern, Kirch- und Schulweihen 
und Fubiläen enthalten, find unter der Adreſſe: Statistical Bureau, Concor- 
dia Publishing House, St. Louis 18, Mo., an den Stati ſti ker zu ſenden. 

Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Bekanntmachungen, 
Quittungen uſw.) enthalten, ſind unter der Adreſſe: LUTHERANER, care of 
PRror. L. FUERBRINGER, 801 De Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Reda ⸗ 


tion zu ſenden. 


Um Aufnahme in die folgende Nummer des Blattes finden zu können, 
müſſen alle kürzeren Anzeigen ſpäteſtens am Dienstagmorgen vor dem Diens⸗ 
tag, deſſen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Redaltion ſein. 

PRINTED IN U. S. A. 
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CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


ELLE ELLE ZI LE ZZ ZZ ZH LI ZI ZR 
THE CHRISTMAS GIFTS FOR 1945! 


The Quest 


By LUDWIG BAUER 


Me ide by Side 


Compiled by F. c. PROEHL 


52.00 


For the parents, wives, and sweethearts 
of our Lutheran men in service the Christ- 
mas Gift of 1945 is a copy of Marching Side 
by Side. This new book, which has arrived 
on the market just in time for Christmas 
gift purposes, is sure to find a warm recep- 
tion in every home that had, or still has, 
a service star in the window. 


Marching Side by Side is a dramatic 
record of the experiences and achievements 
of our Lutheran chaplains during World 
War Number Two. It shows these valiant 
soldiers of the Cross in almost every con- 
ceivable type of action — comforting the 
wounded and the dying under devastating 
fire; ministering to troops on hot desert 
sands and lonely, frozen outposts; preach- 
ing the Gospel of salvation under circum- 
stances which sometimes almost defy de- 
scription. 


There should be at least as many copies 
of this book in your congregation as there 
were service stars in your church’s service 
flag. — 228 pages, 5%x8. Illustrated. Cloth 
binding. Colorful jacket. 


Avoid disappointment! Place your Christmas orders at once! 


“Good 


enough 
to be 


true” 


52.50 


What did the shepherds do after they “re- 
turned, glorifying and praising God for all the 
things that they had heard and seen“? We, of 
course, do not know. But to indulge your 
imagination for several hours of delightful day- 
dreaming about what might have happened, you 
will want to read this highly entertaining novel 
by Ludwig Bauer, scheduled for appearance 
early in December. 


The thread of the story is taken up “in the 
same country in the days of Herod, the king,” 
and carries the reader through a series of 
dramatic episodes out past Calvary and into 
the life of the early Christian Church. 


In creating his novel the author has skill- 
fully employed several of the best dramatic 
devices. There is, of course, a love story in the 
background. And then there are the inevitable 
clashes of interest, race prejudice, cruelty and 
fortitude, danger and death, wild rides, dis- 
rupted families, — but all within the range of 
perfect plausibility. 


The Quest is the ideal solution to your last 
minute Christmas shopping problem! Order 
your copies today! 256 pages. Cloth binding. 
Beautiful jacket. 


3558 South Jefferson 


ST. LouIs 18, MISSOURI 


